
Montag, den 24. Oktober 1932

e

Das Volksblatt“ erſcheint mit Beilagen. Es iſt Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24606, 24667, 25606. Perſönliche Auskunfterteilung mittags

on 13 big 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückportö beizufügen.

0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſt 280 Mk. bei direkter Einſendung an den

Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hanuvptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 20605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Eine „Papenſtütze“
Bagyeriſcher Bauer en in der Hugenberg

d

Eigener Bericht
München, 23. Oktober.

Der Bayeriſche Bauernbund, der als Oppo
fittonsparkei gegen die klerikale Vormachi-
ſtellung des Jenkrums in den neunziger Jahren
enkftänd und immer ein Sammelbecken der fork
ſchriftlichen und zum Teil revolukionären
klein und mittelbäuerlichen Elemente war, hat
ſein ganzes demokratiſch-republikaniſches Pro
gramm über den Haufen geworfen und eine voll
kommene Schwenkung ſeiner polikiſchen Einſiel

Auf dem am Sonnabend und Sonntag in Mün-

chen abgehaltenen Bundestag wurde ein Bünd
nis mit der Regierung Papen ge-

oſſen.

Allerdings löſte die Verbrennung der ſchwarz-
rotgoldenen Farben der deutſchen Republik bei
den Delegierten keine Begeiſterung aus.
Die Grundſtimmung des ganzen Partei:ages war

beklommene Reſignation.
Der Kaufpreis, für den die Parteileitung das

bauernbündleriſche Wählerkontingent in das Lager
der Junkerregierung führte, iſt die Kontingen
tierungspolitik.

Profeſſor Fehr, der dieſes politiſche
Schachergeſchäft geſchaukelt hat, ſprach dies ganz
offen aus. Er erläuterte auf dem Parteitag das

Es iſt in politiſcher, wirtſchaftlichervnd ſozialer Hinſicht Acge re
ein Abklatſch des Programms der
Papen-Reaktion.

Die Hauptpunkte ſind folgende: 1. Die
parlamentariſche Regierungsform wird durch
eine Präſidialherrſchaft erſetzt, auf die die Par
teien keinen Einfluß haben. 2. Reform der Wei
marer Verfaſſung mit einer Verſtärkung desöderativen Unterbaus des Reiches und Praſr

h ging in r r De Ers alters a zw. 30 Jahre,ne des Frauenwahlrechts und Beſeiti

gung der Liſtenwahl. 4. Einführung der allge
meinen Wehrpflicht. 5. Rückkehr zur vollen

rivatwirtſchaft und orberung des geſunden
nternehmerkapitalismus. 6. Agrarhilfe durch

Stärkung des Binnenmarktes. 7. Beſeitigun
des Tar ens und weiterer Abbau der ſogia
len Leiſtungen.
Bei den Wahlen 1930 muſterte die Partei rund

300 000 Wähler, von denen bei der Reichstags
wahl im Juli d. J. nur noch 134 000 übrig blieben.
Dies hat dem feſten Kern der Partei allen Mut
auf die eigene Kraft genommen und ihn für den
Glauben empfänglich gemacht, daß nur durch den
Uebergang ins Lager der „grundſätzlich neuen
Staatsführung“ die völlige Auflöſung des Bauern
bundes verhindert werden kann.

Schleicher dementiert
Er verſichert Papen ſeine Freundſchaft

Von dem in Badenweiler weilenden Reichs
wehrminiſter von Schleicher geht dem W. T. B.
folgende Erklärung zu:

Jn Berlin wird die Nachricht verbreitet, daß
ich meinen Aufenthalt in BVadenweiler zu poli
tiſchen Beſprechungen benutze, die den Beſtand des
jetzigen Kabinetts gefährden könnten. Eine geradezu
abſurde Jdee! Abgeſehen davon, daß ich mit
dem mir befreundeten Reichskanzler
von Papen ſachlich und politiſch
völlig übereinſtimme, habe ich während
meines Aufenthalts in Badenweiler noch keine
politiſche Perſönlichkeit größeren oder kleineren
Formats geſehen oder geſprochen und gedenke das
zuch in Zukunft nicht zu tun.

gez. von Schleicher.

Fiugblattverteiler beſchoſſen

Eigener Bericht
Köln, 23. Oktober.

Jn Godesberg wurden Flugblattverteiler der
Eiſernen Front von SA. Leuten be
ſchoſſen. Einer der Ueberfallenen wurde durch
22 rn an der linken Hand erheblich
verle

Die Sozialdemokratisehe Partel, Liste 2:

Ouso Wols: „Ohne Thälmann kein Hitler, ohne Hitler kein Papenl“
Mit einer von vielen Zehntauſenden beſuchten Kundgebung auf der Dresdener RNadrennbahn eröffnete die vſtſächſiſche

Sozialdemokratie am Sonnabendabend den Wahlkampf. Die Anſprache hielt der Parteivorſitzende Otto Wels.
Auch aus den entfernteſten Teilen Oſtſachſens waren die Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen zahlreich

herbeigeeilt.
Jn ſeiner Rede führte Otto Wels u. a. aus, die Sozialdemokratie ſei heute die Hoffnung des deutſchen Volkes. Die

Rede, die Papen in München gehalten habe, ſei eine Kriegserklärung an das deutſche Volk. Nur der zweite
Teil der Reichsverfaſſung ſolle unangetaſtet bleiben, aber nicht der erſte Teil, in dem ſtehe, die Staatsge
walt geht vom Volke aus.

Wenn das deutſche Volk am 6. November verſage, dann würden wir an der Spitze des Deutſchen Reiches bald einen
Reichsverweſer und dann einen Kaiſer haben.

Die KPD. und die Nazis hätten es fertig gebracht, im Reichstag eine Mehrheit zu ſchaffen, die die Grundlage für
den Triumph der Beſitzenden gegeben hätte.

Wels erinnerte dann den Reichs präſidenten daran, daß Herr von Papen in ſeine Hand geſchworen habe, die
Verfaſſung zu achten und er richtete die Frage an den Reichspräſidenten, ob er dem Reichskanzler den Auftrag
gegeben habe, in München dem deutſchen Volk den Krieg zu erklären und zu ſagen, daß er den Willen und die Macht habe,
ſeine Pläne durchzufetzen.

Hitler habe einmal geſagt, daß er nur die Vordertreppe benützen werde. Am 13. Auguſt aber ſei der die Vordere
treppe hinabgeworfen worden. Die Herren, die ſeit tauſend Jahren in Deutſchland die Macht gehabt hätten.

zwar Herrn Hitler für ihre Zwecke benützen, ihm aber nicht die Macht ausliefern.
Ohne Hitler wäre das Wort Papens gegen den „Wohlfahrtsſtaat“ nicht geſprochen worden. Ohne Thälmann

gäbe es keinen Hitler und ohne Hitler keinen Papen. Feinde des deutſchen Volkes ſeien die, die nicht dafür
ſorgten, daß die feinen Herren verſchwinden.
für ein Deutſchland der Gleichheit und der Gleichberechtigung.

Die Sozialdemokratie kämpfe in dem bevorſtehenden Wahlkampf

Bürger und Arbeiter fliehen in Maſſen aus dem HitlerLager

Die Flucht aus der Nazipartei wird
täglich größer und bedroht die Braunen Häuſer
ſowie ihren Führer mit einer Kataſtrophe.

Am Sonnabend hat ir. Bremen der Nazi
präſident der Bürgerſchaft, Rechtsanwalt
Dr. Backhaus, ſein Amt niedergelegt und iſt
geicpeis aus der Hitler- Partei ausgetreten.

ackhaus war eine große Leuchte des Dritten
Reiches. Er gehörte zum Vertrauenskreis des
Oberoſaf, dem Backhaus in einem langen Brief
die Gründe ſeines Austritts auseinandergeſetzt
hat. Dieſe Gründe ſind rein politiſcher Art
und der Fall Backhaus ſelbſt iſt typiſch für die
Stimmung unter den bisherigan bürgerlichen
Naziwählern, ſoweit ſie materiell nicht proletari-
ſiert ſind.

Kein Wunder und kein ZJufall, wenn ſich des
halb Gregor Straßer dieſer Tage in öſſenllichen
Erklärungen beeilt hal, das Prüvateigen-

erſte Fiugrakelenſtark, den der Erbauer
Reinhold Tilling aus Osnabrück am Sonnlag auf
dem Berliner Flughafen in Tempelhof vorfährte, führle zu einem Erfolg. Die Ratete ſchoß
über 800 Meter in die Höhe; dork enffaltete ſich
das Geſchoß, ſo daß es im Gleitflug zur Erde ge
langen konnte. Am nächſten Sonntag ſollen
weitere Verſuche gemacht werden, wenn ſie von
den Behörden genehmigt werden.

Jn Turin hielt Muſſolini eine „große“ Rede,
in der er ſich in die deutſche Politik einmiſchte und
erklärte, daß Deutſchland nicht aufrüſten könne,
ſolange die Abrüſtungskonferenz dauere. Be
komme Deutſchland die Gleichberechtigung nicht,
dann könne Deutſchland nicht im Völker
b und bleiben. (1) Für Jtalien hatte er vor
Pr. daß es am PVölkerbauns feſt
alte

Zwiſchen Sonntag und Montag

Schlagt den Judas!
tum anzuerkennen und die Hitler- Partei
als feſtes Bollwerk des kapitaliſtiſchen Syſtems
anzupreifen.

Dieſer Gregor Straßer galt bisher als
der „Revolutionär und Sozialiſt“ des Braunen
Palaſtes und als der große Gegenſpieler des
„Bürgers Hitler“. Straßer, das war für die SA.
und alle Naziproleten der „Lehrmeiſter und Prak
tiker der deutſchen Revolution und des deutſchen
Sozialismus“. Wenn er ſich jetzt beeilt, ſeine
früheren Manuſkripte urd ſein „ſozialiſtiſches“
Wirtſchaftsprogramm buchſtäblich zu verbrennen,
einzuſtampfen und zum alten Eiſen zu werfen, ſo
illuſtriert dieſer plötzliche Wandel ſehr deutlich den
Schwindel des Hitler-Sozialismus.

Der Judas der arbeitendeg Klaſſen hak für
die Junker und Schlokbarone ſeine Schuldigkeit
gekan. Um zu rekten, was zu rekten iſi, läßt er
jetzt den „feinen Leuien“ zuliebe den „„ſozialiſti

Die Reinigung der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands iſt noch nicht beendel.
Nachdem Sinowjew ausgeſchloſſen iſt, wurden am
Sonnlag weitere 24 Mitglieder der Oppoſilion
her ausgeworfen und nach Sibirien ver

bannk. tAus Moskau wird gemeldet, daß das Gericht
in Niſchne Udinſtk abermals fünf Eiſenbahn
beamte zum Tode verurteilt hat. Sie haben Güter
wagen ausgeplündert. Die Todesurteile dürften
noch im Laufe des heutigen Montags voll
ſt reckt werden.
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Jn Warſchau und in anderen polniſchen
Städten wurden vom Pilſudſki-Regime zahlreiche
Hausſuchungen gegen die Nationaldemokratiſche
Partei und ihre Preſſe durchgeführt. Die Zahl der
Hausſuchungen erreichte bis zum Sonntagabend
über 200.

ſchen Ballaſt abwerfen. Aus ift es mit der
„nationalen Revolukion“, die in Wahcheit nie
etwas anderes geweſen iſt für die Hikler, Goeb
bels, Straßer und Konſorken als billige Agika-
tionsphraſe und Wahlhumbug.

Die Folge iſt, daß ebenſo wie die bürgerlichen
erſt recht die proletariſchen Hitler-Wähler die
Flucht aus dem Nazilager antreten.

In Oſtpreußen, der bisherigen Hochburg der
RNaziJlluſion, ſind die Verſammlungen mehr
als beſcheiden. Zwar nehmen die Raziblätter
den Mund ebenſo voll wie früher, wenn aber
das Münchner Hitler Blatt 25 000 Beſucher ver
kündel, ſo ſagt das oſtpreußiſche Raziorgan
9000 und die Wahrheit liegt bei 5000.
Was ſich in Oſtpreußen am kläglichen Verſamm

lungsbeſuch ankündigt, hat bereits in Thüringen
beredten Ausdruck gefunden. Dort hat dieſer Tage
der agrarpolitiſche Nazileiter Dr. Ennker die
Flucht ergriffen angeſichts des Nazibetrugs an den
kleinen Bauern. Kein Verſprechen iſt von der
thüringiſchen Naziregierung gehalten worden und
nach all den traurigen Erfahrungen

hat jetzt dieſer Dr. Ennker, der ehemalige Razi,
einen offenen Brief an die khäringiſchen Bauern
geſchrieben, in dem er ſie warnk, noch einmal
ihre Stimme Herrn Hiller und der RNazipartei
zu geben: „Ich warne Euch vor der Parkei, die
ſo viele große Worte macht und ſo
wenig hält. Sie ruft auch jetzt wieder auf,
Hitler als Reiter des Bauernſiandes zu wählen.
Glaubt Jhr noch daran, nachdem ihr von dieſer
Seite ſo benarrt worden ſeid?“
Das ruft der bisherige Führer des Naziland-

volks zu den Bauern. Benarrt und genarrt haben
die Braunen Häuſer allel! Aus den „deutſchen
Revolutionären“ und Hitler Sozialiſten iſt nichts
übrig geblieben als Lakaien und Schleppenträger
entthronter Fürſten und Prinzeſſinnen; Knechte.
die den Baronen in die Regierung
geholfen haben; Verräter an der Arbeiter
klaſſe, Poſtenjäger, die am Hunger des Volkes
ſatt und fett geworden ſind.
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Die Städte haben die Regierungspläne zur
Arbeitsbeſchaffung, ſo heißt es in dem Kommu-
niqué des Städtetages, von vornherein unter
ſtützt, und da die Kommunen ſeit jeher die
größten öffentlichen Auftraggeber
geweſen ſind, iſt die kommunale Arbeits
beſchaffung in dieſem Zuſammenhang von be
ſonderer Bedeutung, Erſt die verheerenden Folgen
der Ueberlaſtung der Städte durch die Arbeits
loſenfürſorge haben die Arbeitsbeſchaffung völlig
lahmgelegt.

Arbeilen von volkswirfſchaftlchem Wert
finden ſich in den Kommunen in großer ZJahl.

In erſter Linie gehören hierzu der Kleinſt
wohnungsbau, der Bau von Straßen, vor
allem von Ausfall- und Zugangsſtraßen und
Ausbeſſerungsarbeiten großen Stils. Auch die
Kleingarten- und Stadtrandſiedlungen
ſowie Meliorationen gehören in den Rahmen

rbeit durch Gemein
Praktiſche Vorſchläge des Deutſchen Städtetages

eines kommunalen Veſchaffungsprogramms. Dieſe
Arbeiten werden vor allem in den Groß
ſt ädten durchzuführen ſein, in denen ſich die
großen Maſſen der Arbeitsloſen zuſammenballen.

Vorausſegung dieſer kommunalen Arbeits
beſchaffung iſt, daß die Finanzierung auf einem
volkswirtſchaftlich einwandfreien Wege durch
geführt wird.

Alle Währungsexperimenke ſind zu vermeiden.

Die Hergabe von ungedeckten zinsloſen
Krediten größten Ausmaßes, wie dies von
anderer Seile vorgeſchlagen worden iſt
(GereckePlan), kann deshalb nicht in Frage

konmen.

Es wäre, ſo ſagt das Kommuniqusé des Deutſchen
Städtetages, auch mit den Regeln einer geſunden
Finanzwirtſchaft unvereinbar, die laufenden
Laſten durch eine Kreditausweitung ſcheinbar zu
beſeitigen und damit die wirkliche Lage nur zu
verſchleiern, anſtatt ſie zu bereinigen.

Da die Gemeinden die Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung nicht aus eigener Kraft
durchführen können, müſſen anderweitig Mittel

werden. DerSee ren ehe daß dit nis erreere
den kommunalen Betrieben und der ko
Arbeitsfürſorge auf der gleichen Baſis Steuer
gutſcheine zur ügung wie dasPapen Programm es für die private Wirt
ſchaft vorgeſehen hat.

J

Dieſes Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Deut
ſchen Städtetages zeichnet ſich ebenſo durch ſeine
klare Abgrenzung wie durch ſeine praktiſche
Durchführbarkeit aus. Beſonders erfreulich iſt, daß

der Vorſtand des Deutſchen Städtetages ſcharf von
dem phantaſtiſchen GereckePlan abrückt, der mit
ſeiner Hauptforderung der „zinsloſen Kredite“ ſich
einem ungehemmten Jnflationismus
hingibt. Die Forderung, für die kommunalen Be
triebe Steuergutſcheine zu erhalten, iſt durchaus
berechtigt. Wir haben bei der Veröffentlichung
des Papen-Programms bereits darauf hinge-
wieſen, daß dieſe Sonderbehandlung der öffent
lichen Betriebe in keiner Weiſe vertretbar iſt. Es
iſt jetzt an der Reichsregierung, ſich umgehend zu
den Vorſchlägen der kommunalen Spitzenorgani
ſation zu äußern.

Die Partei im Kampfe
Diskuſſion mit Uebertragung

Ein intereſſantes Experiment machten dieſer
Tage unſere Genoſſen in Kiel, indem ſie eine
Rede des Genoſſen Nölting, die in der Nordoſtſee
halle gehalten wurde, ſamt der Diskuſſion und
dem Schlußwort in zwei andere Lokale in Vor
orten von Kiel übertragen ließen. Es ſprach ein
kommuniſtiſcher und ein Naziredner je zwanzig
Minuten ins Mikrophon, und auch die Antwort
Nöltings wurde auf dieſem Wege weitergegeben.
Die Aufnahme der Reden in allen drei Lokalen
war ſo gelungen, daß überall gleichzeitig Beifall,
Widerſpruch und Heiterkeit ſie begleiteten, als ob
der Redner anweſend wäre nur die Zwiſchen
rufe in den entfernt liegenden Sälen konnte der
Redner natürlich nicht hören.

Jn großen Verſammlungen in Hamburg
ſprachen die Genoſſen Breitſcheid ſowie die
Kandidaten Erna tum Enden und Guſtav
Dahrendorf. Sie waren ebenſo überfüllt wie
die in Rendsburg und Glückſtadt, wo
Genoſſe Löbe, in Neumünſter, wo Genoſſin
er der in Stuttgart, wo Genoſſe Grzeſinski
prach.

Jn zwei überfüllten Sälen in Braun
ſchweig, wo die Genoſſen Thielemann und
Gadermann ſprachen, zeigte ſich die ungebrochene
Kampfeskraft der Genoſſen in Klaggeſtan ob
wohl eine Verſammlung wegen des Zwiſchenrufs
„Nieder mit Klagges“ polizeilich aufge
l öſt wurde.

Unter das „Gebot der Stunde“ ſprach im über
füllten Saal in Eſſen a. d. Ruhr Genoſſe
Hilferding unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der
Verſammlung.

Sieben Wahlverſammlungen im Landkreiſe
Düſſeldorf, zehn im Kreiſe Wuppertal,
dreizehn in Hannover-Land, acht in
Kaſſel-Land, neunzehn in Köln-Land,
zehn im Bezirk München ſetzen die Verſamm
lungswelle fort, die ſich über das ganze Land er
gießt, ohne daß wir in der Lage wären, auch
nur einen geringen Teil davon zu verzeichnen.

Am Sonnabendabend in der Tonhalle in
Düſfeldorf ſprach Genoſſe Breitſcheid vor
6000 begeiſterten Kämpfern der Eiſernen Front.
Er geißelte die Außenpolitik der Regierung Papen,
ebenſo wie ihre reaktionäre Jnnen- und Sozial
politik. Jn der Stadthalle in Wuppertal-
Elberfeld ſprach Genoſſe Fritz Ebert am
gleichen Abend vor 4000 begeiſterten Wählern.
Die Stimmung am Niederrhein iſt glänzend, die
Begeiſterung für den bevorſtehenden Kampf groß.

Gie pfeifen aufs Recht
Deutſchnationale gegen Beamtenrechte

Die „Deutſche Zeitung macht den Polizei
präſidenten Melcher und den Reichskommiſſar
Bracht ſcharf gegen die Beamten des Polizei
präſidiums in Berlin. Sie findet, daß noch viel
zu wenig Deutſchnationale ins Polizeipräſidium
gebracht worden ſind, und ſie hetzt deshalb:

„Man hat den Marzyiſten natürlich begreiflich
gemacht, wie ſehnſüchtig man darauf wartet,
daß ſie um ihre Entlaſſung bzw. Penſionierung
einkommen. Aber ſie denken nicht daran. Sie
ſitzen feſt wie Kletten und hoffen auf die Rück
kehr der Herren Braun, Severing uſw. Hier
ſcheint eine durchgreifende Säube-
rung am Platze zu ſein. Aber nicht etwa
in Form einer Zwangspenſionierung,
denn damit würden die Parteibuchbeamten
einen Teil ihrer Bezüge weitererhalten, worauf
ſie weder durch ihr Herkommen, noch durch ihre

„Tätigkeit“ Anſpruch haben. Man muß ihnen
vielmehr eine Friſt ſtellen, innerhalb der ſie
ſich in ihrem alten Beruf nach einer neuen
Stellung umſehen können.“

Unter Bruch der Verfaſſung und der Beamten

rechte ſollen alſo Beamte, deren einziger Fehler
es iſt, daß ſie nicht das deutſchnationale Partei
buch in der Taſche haben, einfach hinausgeworfen
werden! Die Dreiſtigkeit, mit der die reaktio-
nären Hetzer auf das Recht pfeifen, iſt bei dem
allgemeinen Zuſtand des Rechts in Deutſchland
nicht weiter erſtaunlich.

Es hat aber immerhin ſein gutes, daß dieſe

Leute ſich ſo offen herauswagen, die immer laut
geſchrien haben, wenn ein verfaſſungsfeindlicher

Beamter in aller Form rechtens diſzipliniert
wurde. An die Zukunft denken die Herr
ſchaften in ihren reaktionären Hochgefühlen
nämlich nicht.

Die Saalſchlächter
In Berlin wurden zwei Nationalſozialiſten zu

je neun Monaken Gefängnis verurtkeill. Beide
hatten am 6. Oktober in einer deutſchnationalen
Verſammlung in der Haſenheide ihre Harzburger
Freunde mit Skühlen beworfen und mit Skühlen
geſchlagen. Vor Gericht kniffen die Hillerianer
und behaupteten, von dem deutlſchnakionalen Saal
ſchutz angegriffen worden zu ſein. Das Sonder
gericht, das entſprechend den Beſtimmungen der
Rokverordnung eigentlich eine Zuchthausſlrafe von
mindeſtens einem Jahr hälte verhängen müſſen,
erklärte ſeine Nachſicht damit, daß nur „der Ver
ſuch einer Körperverlezung aus politiſchen Mo
fiven“ vorliege.

Thomas Mann für Sozialismus
Bekenninis vor den Wiener Arbeitern

Eigen er Bericht
Wien, 22. Oktober.

Jm großen Saal des Wiener ſozialdemokrati
ſchen Volkshauſes ſprach Sonnabendabend der
Dichter Thomas Mann vor ſozialdemokrati
ſchen Arbeitern. Er erklärte: Es geſchieht zum
erſtenmal, daß ich, der bürgerlich geborene
Schriftſteller, vor einem ſozialdemokra
tiſchen Arbeiterpublikum ſpreche. Jch
empfinde das als epochemachend für mein ganzes
Leben. Meine Ausführungen ſollen nichts anderes
ſein als ein

Bekenninis der Sympathie für Jhre
ſozialiſtiſche Sache.

Mann erklärte dann weiter in ſeiner Rede:
Sozialismus iſt nichts anderes als der pflicht

gemäßg den Kopf nicht mehr vor den
dringendſten

ſchlagen, die der Erde einen Menſchen
ſinn geben wollen.

Der geiſtige Menſch muß ſich ſagen, daß es in
den wichkigſten Staaten Euroyas beſſer ſtünde,

wenn in ihnen ſtatt der bürgerlichen oder feu
dalen Regierungen Arbeiterregierungen am Ru
der wären, daß dann ein gutes Skück auf dem
Wege der Ordnung, Vernunft und Gefſundung
vorgeſchritten werde.

Das erſte Bekenntnis des großen deutſchen
Dichters zur Sozialdemokratie wurde von den
Wiener Arbeitern, die in gewaltigen Maſſen zu
ſeinem Vortrag gekommen waren, mit jubeln
dem Beifall aufgenommen.

Weiterführung des WagemannPlans
Der Präſident des Statiſtiſchen Reichsamts

Profeſſor Dr. Wagemann hat eine Broſchüre
„Was iſt Geld“ veröffentlicht, die dazu be
ſtimmt iſt, die Gedanken des ſogenannten Wa ge
manns-Plans fortzuführen und ſich mit den
Kritikern dieſes Plans auseinanderzuſetzen. Jn
der Kernfrage, wie weit der Geldumlauf
ohne Gefahr erweitert werden kann,
bekennt ſich jetzt Wagemann eindeutiger als bei
der Aufſtellung des Wagemann-Plans zu der
währungspolitiſch gefährlichen Auffaſſung, daß
gegenwärtig noch Raum für eine Vermehrung des
Geldumlaufs in ſehr weiten Grenzen beſtehe.
Er ſtützt ſeine Theorie vor allem auf die in
Deutſchland befindlichen Lagervorräte, von
denen ſeiner Meinung nach noch drei Milliarden
in Bewegung geſetzt werden könnten, ehe Preis
ſteigerungen zu befürchten wären. Daneben macht
er zur Vorausſetzung für eine Geldvermehrung
eine „ſtraffe Einkommens- und Lohn-

politik“, alſo auf deutſch die Fortſetzung der
Papenſchen Lohnpolitik.

J

Man ſtaunt darüber, daß ein in Deutſchland
als wiſſenſchaftliche Kapazität gelten-
der Mann wie Wagemann ſo primitive Auf-
faſſungen entwickeln kann wie die, daß zunächſt
die Läger abſchmelzen müſſen, ehe Preis
ſteigerungen eintreten könnten. Alle Erfahrungen
lehren, daß bei ſtärkerer künſtlich er Geldver-
mehrung die Preiſe nicht erſt das Abſchmelzen
der Vorräte abwarten, ſondern ſofort ſehr
heftig in die Höhe zu klettern beginnen. Und
wenn man gleichzeitig „ſtraffe Lohn-
politit“ macht, ſo heißt das nichts anderes,
als daß die Arbeiter von vornherein dazu ver
urteilt werden, die Koſten der Jnflation
zu tragen. Die deutſchen Arbeiter werden ſich alſo
für eine Wirtſchaftspolitik, wie ſie Wag,emann
vorſchlägt, bedanken.

Der Leipziger Termin
In dem Prozeß der preußiſchen Skaalfsregie-

rung gegen das Reich iſt der Termin zur
Verkündung der Entſcheidung auf Dienskag,
25. Oktober, mittags 12 Uhr, anberaumt worden.
Die Sitzung findet wiederum im Hauptſaal des
Reichsgerichts ſtatt.

Scholz vor dem Ende
Jm Reichsminiſterium des Jnnern fand am

Freitag eine Beſprechung mit den Rundfunk
kommiſſaren der Länder Preußen, Bayern,
Sachſen, Württemberg, Baden und Hamburg ſtatt.

Es herrſcht die allgemeine Annahme vor, daß die
Tätigkeit des Reichsrundfunkkommiſſars in kurzer
Zeit, nach den Wahlen, ſein Ende finden wird.

Politiſches Verbrechen
In der Mark Brandenburg zwiſchen Kerzen

dorf und Löwenbruch bei Trebbin wurde in einer
Schonung die ſchon ſtark verweſte Leiche eines
Mannes an einer Kiefer aufgehängt gefunden.
Die Leiche dürfte ſchon eiwa ein halbes Jahr in
der Schonung gehängk haben. Die Vermukung
ſpricht für einen politiſchen Mord. Inwieweit das
richtig iſt, wird die vom Amtsgericht Trebbin auf
Montag angeſetzte Seklion klären.

und Novellen. al
Wenn der Stahlhelmführer Dueſterberg

einen Abraham Selig zum Großvater hat,
dürfniſſen und Forderungen zu

verſtecken, ſondern ſich auf die Seite derer zu

Schönheitsko

Damen ſind
ß verboten.

ein Greiſenwettdewerb ſtatt
bei der Kandidatenaufſtellung zum Reichstag. Da
mit die Kommuniſtin Kla ettkin nicht wieder Alterspräſident des e werde, haben

ihr die Deutſchnationalen den um zwei
hre älteren Oldenburg Januſchau als

Rivalen entgegengeſtellt. Nun aber rücken die
Razis mit dem General Litz mann als Kan
didaten an, der ſeinerſeits den Januſchauer um
volle fünf Jahre ſchlägt. Litzmann iſt 82 Jahre
alt, für einen General ein noch jugendliches Alter.

Den Deutſchnationalen wird. wenn ſie dieſen
Vorſprung wettmachen wollen, nichts weiter übrig
bleiben, als ihr abtrünnig gewordenes Mitglied,
den zur Volksrechtspartei übergegangenen
Grafen v. Poſadowſky wieder aufzu
nehmen, da ja die Volksrechtspartei kaum ein
Mandat erobern dürfte. Mit ſeinem Alter von
87 Jahren und entſprechender Länge des weißen
Rauſchebartes dürfte der Graf Poſadowſky nicht
ſo leicht zu ſchlagen ſein.

Früher wurde dem Alterspräſidenten nur rein
formale Bedeutung beigemeſſen. Irgendein
Wetteifer um dieſen Poſten beſtand nicht. Viel
leicht aber ſind jetzt gewiſſe Parteien ſo happig
auf dieſes Amt, weil ſie meinen, daß der richtige,
der gewählte Reichstagspräſident, am Ende
wiederum nicht zum Amtieren kommen
wird .7

Litzmanns Verwandtſchatt

Jm „Jsraelitiſchen Familienbſatt“ (Nr. 40,
6. Oktober) wird übrigens auf verwandt
ſchaftliche Beziehungen des Generals
Litzmann zum Judentum hingewieſen. Dort
wird das Schickſal der jüdiſchen Familie
Aronſtein beſprochen, der auch eine Frau
Litzmann entſproſſen iſt. Darüber heißt es:

Frau Litzmann. die jetzt in einem
evangeliſchen Kloſter (ſoll wohl Stift heißen;
Red. d. „V.“) in der Nähe von München lebt,

war die Gattin des verſtorbenen Bonner Ger
maniſten Geh. Rat Prof. Dr. Berthol d
Litzmann, der wiederum mit dem natio
nal ſozialiſtiſchen Landtags abge
ordneten General Kael Litzmann und
dem Thevlogen Prof. Dr. Hans Litzmann ver
wandt war. Frau Litzmann war auch lite-
rariſch intereſſiert und neben Vorträgen in der
literar hiſtoriſchen Geſellſchaft Bonn verfaßte ſie
ſowohl unter ihrem Mädchennamen Gr et e
Herzberg als auch unter ihrem ſpäteren
Ramen und auch anderen Decknamen Dramen

n

warum ſoll nicht der Nazi Litzmann eine
Aronſtein-Herzberg zur Verwandter
haben

Notverordnung gegen Autodiebe
Im Reichsgeſetzblatt wurde eine Verordnung

des Reichspräſidenten gegen unbefugten Gebrauch
von Kraftfahrzeugen und Fuhrrädern erlaſſen Es
heißt in dieſer das Datum vom 20. Oktober 1932
tragenden, ab 1. November 1932 gültigen Not
verordnung: „Wer ein Kraftfahrzeug oder ein
Fahrrad gegen den Willen des Berechtigten in
Gebrauch nimmt, wird, ſofern die Tat nicht nach
anderen Vorſchriften mit ſchwererer Strafe be
droht iſt, mit Gefängnis bis zu drei Jahren be
ſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar

z

Zwei Raubmörder gefaßt
Die Gebrüder Karl und Joſef Hammel, die vor

einigen Tagen in Hagen (Weſtfalen) zwei n'cht
ſehr ertragreiche Raubüberfälle. auf eine Konſum
vereinsfiliale und einen Straßenbahnſchaffner
unternommen hatten, wurden am Sonnabend
morgen von ihrem Vater in der Laube ſeines
Gartens entdeckt. Statt den Söhnen Butterbrote
zu bringen, die ſie oerlangten, rief der Vater die
Polizei herbei. Die Brüder verſchanzten ſich in
einem Kleintierſtall und gaben etwa 29 Schuüſſe
auf die ebenfalls feuernden Beamten ab. Die
Verhaftung gelang erſt, als den Räubern die
Munition ausgegangen und der eine durch einen
Bruſtſchuß ſchwer verletzt worden war. Ein
Selbſtmordverſuch des anderen mißglückte, da der
Revolver verſagte.

Raubmord
Jn einem Hauſe in Berlin W. wurde die

74 Jahre alte Ehefrau Auguſte Könicke am Sont
abendabend ermordet und beraubt aufgefunden.
Der flüchtige Täter, der ſein Opfer geknebelt und
mit einer Schnur ans Bett gefeſſelt hatte, e
beutete 4000 M. Bargeld, Effekten im Werte von
12 000 M. und Schmuckſachen.

Zwangsarbeit für Kreugers Reviſor
Eigener Bericht

Stockholm. n

Das etfie Urteil m ver Prozeßſerre
Kreuger l iſt gefällt worden. Der im ehe
maligen Kreugerkonzern tätige Reviſor Anton
Bendler iſt wegen Vertrauensbruchs und mehr
fachen Vergehens gegen das Handelsgeſetz zu
15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden.
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und Adolf redet
Nicht Ge t,Liden e und Brot!
Alſo öffnet ſonder Gnade
Hitler ſeine breite Lade.
Quatſcht und quaſſelt ohne Ende,
Ohne Hände, mit die Hände.
Und das „Volk“ lauſcht ſeinem Mittler,
Dem Regierungsrate Hitler.
Von der Zukunft ſpricht er dunkel,

vo krech
Driſcht er ſtundenlang ſein Stroh.
Wenn er, übermannt von

nur nicht ßt,Daß nicht, wo ſein Bärtchen prangt,

Getan wird nichts! Doch Adolf redet,
Bis ſein Stimmvieh gan z verblödet.
Ach, gewiß, mich dauert er;
Doch ſein Wähler noch viel mehr!

H. Gr.

Großangriff der Fiuoblattverteiler
Muſterleiſtung ſozialdemokratiſcher

Funktionäre.
Der Wahlkampf hat für die Sozialdemokratie

Halles ſchon vor einigen Tagen begonnen. Geſtern
aber ſetzte ſich nach dem Auftakt durch Verſamm
lungen zum erſtenmal die große Armee der ſozial
demokratiſchen Funktionäre und Mitglieder in Be-
wegung und leitet den Flugblattkampf mit
einer großen Flugblatt verteilung über
ganz Halle ein. In allen Diſtriktslokalen war der
Andrang der Flugblattverteiler erfreulich ſtark,
erheblich ſtärker jedenfalls als bei den letzten
Wahlen. Er war ein erfreuliches Zeichen dafür,
daß der Jdealismus des unbekannten Soldaten der
ſozialiſtiſchen Avantgarde ſich im kommenden

Wahlkampf bewähren wird.

Rieſige Stapel r h n eni uf, ſtraßab, Haus für Haus, Etage für Etage,S e verteilt. Vom Keller bis zur Dach
ſtube erhielt geſtern jeder Hallenſer ſein SPD.

Werbeblatt. Jmmer wieder konnten die Flug
blattverteiler hören, daß die werktätige Bevölke
rung die Kampfloſungen der Sozialdemokratie
radezu erwartet hat und ſie lebhaft begrüßt. Mit

der hitlerſchen Rattenfängerei geht es jedenfalls
ſtimmungsmäßig ſtark bergab.

Der Wähler erwacht! Genoſſen, ſorgt
dafür, daß alle erwachen, und ſtellt Euch, wenn
die Partei wieder zur Pflicht ruft, in noch größe
rer Anzahl zur Flugblattverteilung.

Die Roten Pioniere hatten ſich, zuſammen mit
der Sportlerjugend und dem Jungbanner, wieder
den Saalkreis vorgenommen. Diesmal wurde die
finſtere Ecke um Wettin mit Flugblättern belegt.

Auch hier waren die Beteiligung und der Erfolg
gut und vielverſprechend.

Er'choſſen erhängt
Wieder zwei Selbſtmorde.

Wieder erfährt man, ſich im Laufe des
Sonntags i Hallenſer das Leben ge
nommen n. Die Kette der

t ab.s r Te Arzt den Tod
er Lebensmüdet r war t reit, e wirtZe i jegt T

Schweres Verkehrsung'ück
An der Ecke e e en en undHeinrichſtraße ſtießen geſtern gegen 13.50 ein
onenauto und ein Motorrad r Dabei

trug der Kraftradfahrer (ein 21 Jahre alter Tech
niker aus Hecklingen) eine Gehirnerſchütterung und

eine ſchwere Fußverletzung, ſeine auf dem ber
itz mitfahrende Ehefrau einen SchlüJ eine Gehirnerſchütterung davon. Part

den in die Klinik gebracht.

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbczirksverſammlungen finden ſtatt

wur

am Donnerstag, dem 27. Oktober, 20 Uhr:
2. Hrtsbezirk: Müllers Reſtaurant in Cröllwitz

9. Ortsbezirk: Zum gemütlichen Fritz“, Kleine
Brauhausſtraße.

Die Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht,
zu erſcheinen.

Welch eine Wendung m
Adolf Hitler in Halle ausgepfiffen

Anfreund cher Empfang und unfroher Abſchied des „Oſafs“
Der braune Retter“ muß ſelbſt in „Hitler- Halle vor halbleeren Bänken ſprechen

Adolf Hitler, der Trommler der nationalen
Revolution, iſt am Sonnabend wieder in Halle
geweſen. Für eine gute halbe Stunde elender und
ſtümperiſcher Seihbolderei iſt eine Stadt mit
200 000 Einwohnern in Aufregung geſetzt worden

unter Mitwirkung ſtaatlicher Polizeiorgane und
des ſtädtiſchen Verkehrsinſtituts. Die Polizei
hatte beſondere Anordnungen zur Regelung des
Verkehrs getroffen und die Straßenbahn
hatte ſich auf einen Dienſt eingerichtet, als gelte
es tatſächlich, Zehntauſende von Menſchen zu be
wegen. Wir haben uns den Aufmarſch zum „Er-
eignis“, das DrumundDran angeſehen, und kom
men zu dem Ergebnis, daß: „Ein großer
Aufwand nutzlos ward vertan!“ Die

Einnahme der Straßenbahn dürfte in keinem Ver-
hältnis ſtehen zu der Mobiliſierung des techniſchen
Apparates.

Das Ganze war. ein intereſſantes Phäno-
men, ohne Zweifel. Es zeigte an, wie dynamiſch
Maſſen und Straßenpſychoſe ſein kann. Nur mit
Politik hatte das nichts zu tun. Das zu Tauſen-
den den Rummelplatz umſäumende Publikum

nahm die Kirmes nicht ſo ernſt wie die dummheit-
umwitterten Kleinbürger und dummen Jungen,
aus denen ſich die Scharen des Dritten Reiches
zuſammenſetzten. Aber nicht nur durch die zahl
reich angetretene „Kommune“ mußten die Rekru
ten des Hitlers Spalier laufen, auch durch den
prächtigen Gemüäſegavrten Glauchſchen Witzes:

„Jungchens, wo habt ihr den Lutſcher?“ „Hier,
habt'er een Groſchen, kauft euch Schnonkſe!“ Die
Knirpſe in ihren pikfeinen Reitbreachs ſtolperten
arg betreten und ſich ängſtlich nach der Mutti um
ſchauend in ihrer Befreierkolonne weiter. „Gucke,
den Fetten!“ Viertelſtundenlang ging das ſo.

Aus der Schmiedſtraße kam gegen den Schluß
der Kirmes ein Tafelwagen, beladen mit
Miſt ſchönem friſchen Miſt, wie ihn unſere
Reideburger. Gemüſebauern bevorzugen. Der
polizeilichen Vorſchrift entſprechend eine Plane
darüber gedeckt. Aber trotzdem wurde die Ladung
des Wagens ſofort vuchbar. „Heil Hitler!“ „Jetzt
bringen ſie ſeine Rede!“ Ein Schrei von
Tauſenden zerreißt die Luft und endet in einem
uniſonen Heiterkeitserfolg. Eine Revolution iſt
ſchon in dem Augenblick abgeblaſen, in dem man
einmal herzlich lachen muß.

Wie er kam und „ſiegte“.
Von Stalin, dem Bolſchewiſtenzaren, wurde

kürzlich berichtet, daß er zu ſeinen Ausfahrten ſechs
Automobile benutze, die einander vollkommen
ähnlich ſeien. Auf ähnliche Weiſe läßt ſich auch
der braune Meſſias transportieren. Ein Wagen
vorneweg, dann er, und hinterdrein der ganze
T buntgeputzter fetter Bonzen. Als dieſer

o am Platze ankam, wurde er ſtürmiſch be
grüßt, aber anders, als es ſich die Herren aus
dem Braunen Hauſe gedacht haben und wie ſie
der Oeffentlichkeit heute plauſibel machen möchten.
Wie ein Orkan brauſten die „Nieder!“-
Rufe und ſonſtige Schmeicheleien über den Platz.
Einen ſolchen Empfang hatte man nicht er
wartet. Wie. ein geölter Blitz verſchwand der
Möchtegerndiktator im Zirkuszelt. Kaum hatte er
dort vor den „Arbeitern“ mit den Eintrittskarten
zu 1, 2 und 5 Mk. den Mund aufgetan, entſtand
eine Störung.

Der Strom zum Lautſprecher, der aus einem
Hauſe in der Schloſſerſtraße geſpendet wurde,

wurde abgeſchnitten.

Von wem, wiſſen die Götter! Feſt ſteht nur, daß
eine nicht auf dem Programm vorgeſehene Kunſt
pauſe eintrat, bis der Schaden notdürftig behoben
worden war. Ueberhaupt die Schloſſer
ſtraße Eine ganze Woche lang hatte das Nazi
blättchen gebettelt, zu Ehren des „Führers“ Haken

kreuzflaggen herauszuhängen. Ein einziger Villen
beſitzer und ein hinreichend bekannter Miet
wucherer haben der Bitte entſprochen und eine
Hakenkreuzfahne gezeigt. Jn der Schloſſerſtraße
aber und auch in der Merſeburger Straße ſah man
nichts als Dreipfeil- und kommuniſtiſche Fahnen.
So „begrüßte“ das proletariſche Halle den Ver-
räter Hitler. Bei der Abfahrt ſteigerten ſich
die Mißfallenskundgebungen noch um ein erheb
liches. Leichenblaß ſaß Hitler neben ſeinem Leib
chauffeur. Eiligſt ſuchte der „Arbeiterführer“ aus
dem Bereich dieſer Kundgebungen zu entkommen.

An dieſen warmen Empfang“ wird Adolf
wohl lange denken. Und wenn er es noch einmal
wagen ſollte, „Hitler-Halle“ mit ſeiner Anweſen-
heit zu beehren, wird man ſich nicht mehr in die
Unkoſten eines Zeltaufbaues zu ſtürzen brauchen.
Wir ſind überzeugt, nachdem wir das ganze
Zirkustheater gemuſtert und das letzte Aufgebot
des „Dritten Reiches“ mit Luxus und Laſt
wagen aus dem ganzen großen Bezirk Halle Merſe
burg und darüber bis aus Kottbus und Thüringen
herangeſchleppt paſſieren ließen: in kurzer Zeit
wird ſo etwas, auch ähnliches, nicht mehr
raſſieren. Wenigſtens nicht von dieſer Seite.
Es wird höchſtens eine ganz ſchnäftige Holzerei
geben, wenn dieſes ganze unpolitiſche Dingsda
materieller und geiſtiger Not auseinanderſtiebt und
ſich in ſeine mehr als merkwürdigen Beſtandteile
auflöſt. Die Anfänge ſehen wir überall. Sahen
wir auch nach dem Rummel am Sonnabend, als
die SS. die SA. vom Platze drängte und es
ausſah, als ſollte es jeden Augenblick zu einer
ſolennen Klopperei unter den Braunhemden
kommen.

Hinter der Virkuspfane
Lange Zeit vor Eröffnung der Kundgebung

ſpielten SA. Kapellen ihre r
märſche. Aber wenn dieſe Pauken und Trompeten
wie eine Jahrmarktskapelle Publikum ins Zelt
locken ſollten, dann ehlten ſie dieſen
vollſtändig. Gegenüber r Hitler-Ku ng
im Frühjahr auf der Rennbahn war die Ver-
ſammlung im Zirkuszelt auf dem Sarraſſaniplatz
ein ganz böſer Reinfall. Blieben damals hen die teuren Plätze maſſenhaft unbeſetzt,

ſo konnte immerhin die Rennbahn einigermaßen
gefüllt werden mit den Tauſenden von Neu
Kiel die man kurz vor dem Erſcheinen
ditlers von den m. koſtenlos zur

Rennbahn hineinließ. Am Sonnabend aber war
auch dieſes Manöver nicht mehr möglich.

Die Zugkraft Adolfs des Einzigen hat ſo
gewaltig nachgelaſſen,

daß Tauſende der damaligen Neugierigen diesmal
zu Hauſe geblieben waren. Eine Viertelſtunde
vor Eröffnung der Kundgebung rannten die SA.
r aufgeregt durch die Gänge des Zeltes.

s war zu peinlich, daß im Vorderteil auf den
teuren Plätzen große Lücken vorhanden
waren, und die Enttäuſchung konnte man doch
Adolf nicht antun, in Halle vor leeren
Bänken zu ſprechen. Schließlich fand man den
Ausweg, deß man den Jnhabern der billigeren
Plätze im Hintergrunde des Zeltes die Freiheit

ab, die vorderen teuren Plätze zu beſetzen. Das
ebnis war, a wohl der vordere Teil des

Jahrmarktszeltes ſchließlich dürftig beſetzt war,
dafür aber die Leere in der hinteren Hälfte um
ſo deutlicher wurde. Das etwa 20 000 Perſonen
faſſende Zelt war nur etwa halb gefüllt. So groß
war der Reinfall.

r war rner, der ehema arineoffizier und heutige
Nazi-Oberführer v. Killinger. Ueber ſeine
„Rede“ iſt zu berichten. Sein Lieblings
ausdruck ſcheint das Wort „Scheißkerle“ zu ſein,
das in ſeinen Ausführungen immer wiederkehrte,
womit er auch den Herrenklub, die politiſchen
Hintermänner Papens, charakteriſierte. Jm
übrigen ſchimpfte er mächtig auf die Juden
und meinte, daß auch der deutſche Adel zum
größten Teil verjudet ſei. Vielleicht ſind

v. Killinger Angſtträume über ſeine eigene
aſſereinheit aufgeſtiegen, nachdem bekannt ge

worden iſt, daß nicht nur der Stahlhelmführer
Dueſterberg jüdiſcher Abſtammung iſt, ſon
dern auch der Nazi General Litzmann
jüdiſche L hat. Bemerkenswert war
es, daß jetzt auch führende Nazioten zur Erkennt-
nis kommen deß es mit dem bisherigen „unauf-haltſamen Aufſtieg dieſer v Wieder
geburtsbewegung des deutſchen Volkes“ end
gültig vorbei iſt. Herr v. Killinger meinte
nämlich zum gang der kommenden Reichs
tagswahl beſcheiden, daß die Nationalſozialiſten
„ſich halten“ werden, und verſuchte ſich und ſeine

braunhemdigen Nazioten mit der Bemerkung zu
tröſten:

„wVielleicht werden wir einen Teil der Wähler

ne wir re er dieſerakterloſen ißkerle, a ne riche Nationalſozialiſten waren.“ 69

Hitler quatſcht
Die dümmſte Rede, die je in Halle gehört

wurde.
Eine Stunde etwa hatte Killinger ſalbadert

mit dem r de Hunderte von Hitleriken
und älteren Nazioten ſchließlich ein kleines Nicker-
chen machten. Viele anderen Hakenkreuzler ver
ſuchten über die Langweiligkeit und das geiſtloſe
Geſchimpfe dieſer Rede hinwegzukommen, indem
ſie fleißig heiße Würſtchen W Nicht
mit Unrecht vergnügten ſich die meiſten Nazis in
derſelben Art, wie ſie v ſonſt beim Beſuch
des Jahrmarktes benehmen, nur daß bei
dieſer politiſchen Zirkusveranſtaltung die großen
Attraktionen fehlten, die man ſonſt immerhin in
den Jahrmarktsbuden beſtaunen kann. Auch
das ſchließliche Erſcheinen des großen poli-
i Clowns Hitler konnlke zu einer

entlichen Belebung des Programms nicht bei
tragen. Das HeilGeſchrei, das ihn begrüßte und
an einigen Stellen ſeine Rede unterbrach, war
ſehr mäßig im Vergleich zu dem Begeiſterungs-
taumel, den man von früheren nationalſozialiſti-
ſchen Kundgebungen gewöhnt iſt. Hitlers Rede
war in der Hauptſache ein Geſchimpfe auf ſeinen
erfolgreicheren Konkurrenten im Kampf um die
Macht, Herrn von Papen. Selbſtverſtändl ch
hütete er ſich, trotz Ankündigung im „Kampf“,
ein irgendipie klar m olitiſches Proramm zu entwerfen. r derſachie nux, den

roßunternehmern und roh gapggkern die
Not wendigkeit ſeiner aſchiſtiſchen
Schutztruppe und ſeiner Abgeordneten-
Trabanten zum Schutze des Kapitals
klar zu machen, indem er dieſen Herren zurief:

Jhr allein werdet dem A von links
niemals en.

Treffender könnte auch kein Marxiſt die
Landsknechtsrolle der braunenTruppe r dem Kapital charakteriſieren.
Auch bei Hitler wie vorher bei Killinger ſcheint
ſchließlich doch eine gewiſſe Erkenntnis aufzu-dämmern. Es ärgert du anſcheinend zu ſehr, daß

Papen ihm den Reichskanzlerſeſſel
fortgenommen hat und daß der größte Teil
des lungsfähigen Bürgertums jetzt lieber von
Papen Subventionen nimmt, als weiterhin
Hitler a ſubventionieren. So undank
bar und ſelbſtſüchtig iſt dieſes Bürgertum, das
heute Papen ſtatt Hitler Beifall klatſcht. Aber,
meinte Adolf:

„Wozu würde das deutſche Volk nicht Bei
fall klatſchen? Die Ernüchterung
kommt dann immer reichlich ſpät, aber der
Deutſche ſucht dann eben ein anderes Objekt
für ſeine Beifallsſucht.“

Ausführungen, bei denen wir ausnahmsweiſe
Hitler zuſtimmen können. Jedenfalls charak-teriſierte er ſo ganz richtig den Zeilrummel ſeiner
verzückten Hitleriken (eine meinte: Das iſt ein
Mann! nun alle ſo wären aber leider.
Ach ja!) und verärgerten Kleinbürger, die von
Adolf Rettung erwarteten, bis ſie ſch dann
einem neuen „Retter“ wieder nachlaufen. Ein-
mal mußte Adolf ſeine Rede unterbrechen. Jr-
gendjemand man ſagt Kommuniſten hatten

die Stro L lmuner, zur Lautſprecheranlage

Natürlich gab's einen mächtigen An-
ſchnauzer für die SA.-Wache, die

hatte, igen Recheinlich infolge der langwei
derei im t. Der S n wurde ſchließlich
wieder repariert und Hitler konnte noch
eine redneriſche hr rſon z Dann ſang man daDeutſchlandlied des ſchwarzrotgoldenen Freiheits-kämpfers und Demokraten Sotſmang von Fallers-

leben und verließ enttäuſcht das Zirkuszelt.
Eine kleine Szene bildete einen treffenden

Abſchluß dieſes politiſchen Jahrmarktsrummels.
Während Hitler drinnen ſeine Wut gegen Papen
und ſeine ſchmalzige m gert verzapfte,
fuhr durch die angrenzenden Straßen um den
Sarraſſani lag ein Wagen vollbeladen
mit Miſt. Plötzlich ruft einer der Zuſchauer:
„Das iſt der Miſt, den Hitler drinnen verzapfthat!“ Der Kutſcher lächelte ſchmunzelnd und
durch die Reihen der draußen harrenden Neu
gierigen ging ein lautes Gelächter. Und Lächer-
lichkeit tötet.



Gerüchte um die Hitler Kaſſe
Vom Gerichtsvollzieher gepfändet?

lung auf undehren und habe n W aus
hen weil der Gerichtsvollzieher Hand auf die

ei ol nahmeauf Vergnighene des Sadſie ürin et
Rennvereins 9. ſcheint jedoch nicht zu

ig nfſtimmen, denn au verſichert der VereinPa Kummeicht für die zum Hitler
im April d Jahres ſei inzwiſchen ab
bezahlt worden.

Wie der Engländer Hitler ſieht:
Anders, als die Nazis glauben.

Der t den „Sieg“

reden. Da der eigene Geiſt anſcheinend zu
dünn ließ ließ man im „Kampf“ ausgerechnet
einen Angelſachſen zu Wort kommen, einen An

ſieht“ heißtſt der de

Wie aber wirklich der Engländer
denkt, konnte ich Sonnabend mittag in der
Stadt feſtſtellen. Da kam ein Kraftwagen mit
Engländern durch Halle und ein Jnſaſſe fragte
den Schutzmann, warum die Me ammlun
gen ſeien. „Hitler ſpricht heute in Halle“ wurde
ihm geſagt. „Ach“, antwortete der Engländer,„weiter nichts und fuhr mmert

weiter. O. D.En Skösrenfried wird geſucht
Der Polizeibericht über die Hitler Vorſtellung.

Die Hitler-Kundgebun iſt ohnegrößere Störungen verlaufen. Verſchiedene An
ſammlungen wurden ohne Zwiſchenfälle zerſtreut.
Wegen Beteiligung an Schlägereien und an Sprech-
chören wurden 10 Perſonen feſtgenommen,
ferner ein KPD.Angehöriger wegen Bedrohung
eines Polizeibeamten. Die Ermittlungen näch dem
Urheber der Störung der Stromzufuhr
in dem Zeltbau ſind noch im Gange.

Spitzbuben in Nazinniform
Es wurde auch wieder igt, welches Ge

ſindel ſich in der braunen Uniform herumtreibt.
Der Zimmermann Kurt Mettendorf aus Groß-
örner war am Sonnabend mit ſeinem Motorrad
nach Halle gekommen, um ſeine Schwiegereltern in
der Königſtraße zu beſuchen. Sein Motorrad hatte
erwfeſt angeſchloſſen auf dem Hofe unt tellt.
Nach Beendigung des Hitler-Rummels wurde das
Schloß von einem Nazi in voller Uniform aufge
ſchlagen und von dem „rauhen Kämpfer“
das Motorrad geſtohlen.

Wir stimmen gegen Hitlerei
Geschlossen nur für Liste
(wen dureh cie i auhen vieler Ardetter cie Naus die gtäriste Partei gewordensinc)

Sowjetſtern am Hakenkreuz
Kehrt, Marſch, zurück nach Moskan!

Das Durcheinander im Hitler-
lager nimmt immer an.Am Sonnabend wäre es vor dem Hitlerzelt in
der Merſeburger Straße faſt zu einer Schlä-
v re i zwiſchen SA.- und SS. Leuten gekommen.

ie SA. übt keine Diſziplin mehr, und es wird
nicht lange dauern, kommt es auch in
Halle zu Rebellionen, wie man ſie ſchon
anderwärts erlebt hat. Die Jugend liebt r
die Abwechſlung, und da jeht die Antifa
ihren neuen Uni
auf ſich lenkt als die J r n SA.Leute, die kaum noch eines Blickes gewürdigt wer
den, ſo kann man ſich denken,

wohin der der „aufbauwilligen
Geſtern konnte man da ſchon ein kleines Bei

ſpiel ter Kamen da gegen 18 auf
dem aiſenhausring mehrere Antifa-
Leute in Gruppenkolonne anmarſchiert, wie man
das auch an anderen Stellen der Stadt ver
ſchiedentlich beobachten konnte. Aber dieſe Gruppe
erregte doch beſonderes Aufſehen. Führte ſie doch
einen „Ge in ihrer Mitte. n richtig
e .-Mann in voller Kriegs-emalung, ſogar noch die kenkreuzbinde
um den Arm, marſchierte ſtolz und kühn in dem
erſten Gliede dieſer r Seine Augen
leuchteten, als ob er ſich ſchon im Sowjetparadies
befände. Ob er die Handverleyung, die ein Ver
band markierte, im Streit mit ſeinen früheren
Geſinnungsgenoſſen von der SA. erlitten oder ob
ſie noch von Kämpfen mit ſeinen jetzigen Freun
den von der Antifa herrührt, das nen wir
leider nicht ſagen. s ein richtiger Landsknecht
iſt, der fragt auch nicht danach, woher er d

unden bezieht, der fragt nur: Wer bietet
am meiſten Und da bei Hitler jetzt nichts
mehr zu holen iſt, kehren ihm auch diejenigen den
Rücken, die dem Oſaf aus dem kommu-niſtiſchen Lager zugelaufen waren, als er
auf der Zinne ſeines Ruhmes ſtand. Nachdem
das „Dritte Reich“ in grauen Nebeln verrinnt,
arm dieſe Helden jetzt wieder: „Heil Mos-

au

Heute: „Haut ſie“, morgen
Am Riebeckplatz gab es geſtern mittag

Rempeleien zwiſchen
und Nazis. Die ize ſtreute die Anſammlungen ohne cher und nahm einen
Kommuniſten feſt, der nach Meldung des
berichts einen Nazi mit einem Gummiriemen be
droht haben ſoll.

Uns fehlt für dieſe Feindſeligkeiten das Verſtändnis, denn erſt am h wurde im
„Klaſſenkampf“ auseinandergeſetzt, daß Heinz Neu
manns Parole „Schlagt die Faſchiſten,
wo ihr ſie trefft“, ein ſchwerer Fehler geweſen
wäre.

kleine

Junker und Hitler heit Srlaverel! DIe Frelnett legt mit Ulste 21

wieder mehr die Blicke

Kommuniſten

Eine Werkſtalt n Fiammen
Großes Feuer in der Dieskauer Straße.

ung a d
einer Bodenkammer aus bisher noch ungeklärter

W ein an Le e Dſes a 8mer, w. auch als Tiſchlerwe
bot durch en Werkzeug unde dem Feuer reichlich Nahrung. Der

be c Waſcheltogenkoden war vorübergehend

i durch den von zweiuns c. vmit zwei Schlauchleitungen

S nahmen eine
zwei Pfund Ferſen im Monat

Aus einer Bekanntmachung in der heutigen
Nummer iſt erſichtlich, daß vom Jugend- und

rde di 20.37r

der

u

Fürſorgeamt an nZuſatz
rentner tn an xſorgeunterſtützung au en werdenolhen, die ber im Monat zwei Pfund
Fleiſch um 20 Pfennig billiger zu kaufen.
Das gilt jedoch nur für in und Rind
fleiſch Die Ausgabe erf am Sonnabend an

aſſe Rathausſtraße.
eine Familie zwei Pfund Fleiſch im

Monat, 20 Pf. billiger iſt! Die Papee le Lidig uis u
viel Aufhebens machen!

Ge werbsmäßige Abtreibungen
der vorletzten Verhandl der augenblickh nden v Schwurgerichtsperiode

wurde über den Kau m und deſſen
Ehefrau aus Kloſtermansfeld wegen ge
werbsmäßiger l e g. Ger tgeſeſſen. Unter Ausſchluß der entlichkeit
wurden eine A von Zeugen vernommen, die von den Apparate zurUnterbrechung der e chaft g hatten.
Das Urteil lautete gegen beide Angeklagte auf je
1 Jahr 6 Monate Gefaängnis, während der Staats
anwalt je 8 Jahre Zuchthaus beantragt hatte.
Als beſonders verwerW ehe e etdie Angeblagten
von Arbeiterfrauen ausgenußt haben und inkeinem Falle fen hätten, Poo nicht ſehr an

ſtändige Beträge gezahit worden waren.

aus die Ceser sagen
An dieſer Stelle veröffentlicht die Redaktion

g. chriften aus dem Leſerkreis,e Fragen von allgemeinem Intereſſe berühren.
Für geviſſenhafte und wahrheitzgetreue Bericht
erſtattung haftet der Einſender Die Redaktion
übernimmt „Briefe an das Volksblatt“ nur
die preßgeſehliche Verantwortung.

Glänzende Anerkennung
Ich bin nun ſchon recht lange arbeitslos. Die

Unterſtützungen ſind immer knapper geworden
und der Schmachtriemen mußte enger geſchnallt
werden. Jm vorigen Jahre hatte ich ſchon einmal verſugdt, bei der Stadtmiſſion zu eſſen, aber

e mir immer einen Stich ins Herz, wenn
ich in dies Grundſtück gehen ſollte. So freute
ich mich denn gewaltig, daß von unſerer Wohl

n der Arbeiter Wohl-ahrt, auch etwas geſchaffen wurde, die Hung-
Jch war mit etwas Zweifel

ingegangen, denn wie wollten unſere Frauen,
ie keine Erfahrung im Maſſenkochen beſitzen,

m die Konkurrenz von Stadtmiſſion, Stahl-

rigen zu ſpeiſen.

elm, Nazi und nun auch noch der Kommuniſten
ſtehen

ber das Experiment ſcheint Piunem Jch
eſſe ſeit Beſtehen täglich dort, und es hat noch
jeden Tag blendend geſchmeckt und war ſättigend.
Vor allem aber: es hat noch nicht zweimal das-
ſelbe Gericht gegeben.

Die Gäſte der Volksſpeiſung der Arbeiter
wohlfahrt in der Sternſtraße

ſetzen ſich ſcheinbar aus allen Parteien zuſammen.
Warum auch nicht? Man geht dahin, wo es was
Gutes gibt. Sitzt da neulich neben mir ein Nazi-
jünger am Tiſch und fragt die Leiterin der Küche:
„Sagen Sie mal, hält die Güte des Eſſens auch
noch nach den Wahlen an?“ Die Gefragte be
ſtätigte ihm dies ernſthaft; wir alle aber die
herumſaßen, brachen in ein ſchallendes Gelächter

Turnſchuhe für die Halle, leichte Schuhe mit Kreypſfohle. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle (Saale), Große Steinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt.)

aus. Armer Schächer, der du eine Wohlfahrts-
ſache als plumpe Wahlreklame betrachteſt. Da
kennſt du aber unſere Helferinnen von der AW.
ſchlecht. Ein andever hlte mir anſchließend
die Leiterin. Kommt da tägh h ein Gaſt und
läßt es ſich gut ſchmecken. An dieſem Tage iſt
er an die Leiterin herangetreten und hat ihr ſein
Kompliment gemacht wegen der Güte des Ge
botenen und zum Schluß erwähnt: kann
das am beſten beurteilen, denn ich bin Koch von

Beruf.“ P. W.Verpflegung im Arbe'tsdienft
Wie ſie ſein und nicht ſein ſoll.

Jmmer wieder hört man Klagen über die
mangelhafte Verpflegung im Arbeitsdienſt der
Jugendwerkſtätten in der Heide. So wurde den
ren Menſchen beiſpielsweiſe vorgeſtern ein

ſſen vorgeſetzt, das Weißkohl darſtellen ſollte.
Tatſächlich war es nur ein Liter einer dünnen
Suppe, in der einge Kohlſtückchen herumſchwam
men, dem man durch ein reichliches Quantum
Maggi-Würze Geſchmack zu geben verſucht hatte.
Eſſen konnte man das nicht, man mußte es
trinken. Dieſe Art der Verköſtigung ſcheint bei
dem Arbeitsdienſt überhaupt Sitte zu ſein. Wo
ſich junge Leute beſchwerten, da ſagte ma ihnen

„Wem's nicht Wpaßt, der kann ja gehen
eAnders ſteht es bei dem vom chsbanner

zuſammengeſtellten Arbeitsdienſt Kommando in
der Heide, Dort hat die Arbeiter-Wohlfahrt die
Verpflegung übernommen und die Teilnehmer an
dem Arbeitsdienſt ſind damit durchaus zufrieden.
Natürlich ſind hier Grenzen nach oben geſetzt da
durch, daß eben auch das Geld knapp iſt, aber die
Zubereitung iſt wenigſtens gut, und es iſt dafür
geſorgt, daß auch jeder der am Arbeitsdienſt Be
teiligten wirklich ſatt werden kann. A. Z.

Der Mann
mit dem lagdschein
Roman von Seors Strolisker

Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

18) (Nachdruck verboten.)
In dieſem Augenblick pochte jemand kräftig an

die Zimmertür.
Die beiden Herren ſpringen erſchrocken auf.
„Sinters“, ſagte der Reporter raſch, „ſollte

man Jhnen auf der Spur ſein? Es wäre mir
äußerſt peinlich, wenn man Sie in meinem Zim
mer und in meiner Gegenwart verhaften würde.“

„„Jhre Beſorgnis ſcheint mir unbegründet“,
meinte Sinters gelaſſen, „wenn einer von uns
beiden verhaftet werden ſollte, ſo können das
wieder nur Sie ſein. Mich fängt man nicht!“
„FJch danke Jhnen für Jhre troſtreiche Ver-
ſicherung. Wenn aber nun wirklich

Da klopft es von neuem. Es iſt ein hartes,
energiſches Pochen.

„Goddam! Wer iſt es denn?!“ ruft Smut
entſchloſſen und ſteht mit einem Satz bei der Tür.

„Der Schloſſer mit dem Schlüſſel, gnä' Herr“,
kommt es von draußen zurück.

Ein Sonnenſtrahl leuchtet im Zimmer auf.
Treten Sie ein!“

Dreizehntes Kapitel.
Der Mann hatte raſche und ſaubere Arbeit

Ein Ruck der Schlüſſel dreht ſich im
Schloß, die Klappe ſpringt auf, der Koffer iſt ge
öffnet. Kleider, Schals, Combinations, Bluſen
und Röcke hängen da bunt durcheinander, mit
einem durchdringenden Parfüm getränkt.

„Ah“, ppacht der Schloſſer, „lauter Damen-
ug Fragend blickt er zu Smut hinüber.

„Es iſt gut“, ſagt dieſer, „Sie können gehen.
Da haben Sie das verſprochene Trinkgeld!“ Und
drückt ihm ein paar Silberſchillinge in die Hand.

Da wendet ſich der Schloſſer zum Gehen. An
der Schwelle bleibt er ſtehen, ſchüttelt den Kopf
und ſieht aufmerkſam Sinters an, der ihm bisher
7 r zugekehrt hat und eben das Geſicht zur

ür dr
„Oha“, ruft er von neuem überraſcht, „die

Herren ſind ſicherlich Zwillinge, was, dös ſiach i
auf'n erſchten Blick. Na ſo a Aehnlichkeit!
Wie aus dem G'ſicht g'ſchnitten! So was hab'
i mei Lebtag no net g'ſehn!“

Er kann ſich vor Staunen gar nicht faſſen.
Aber Smut drängt ihn ſanft auf den Korridor
hinaus.

„Gehen Sie ſchon, Mann! Wir haben keine
Zeit. Und Sie haben in der Werkſtätte noch eine
Maſſe zu tun, wie Sie mir vorhin erzählten.
Alſo beeilen Sie ſich, ſonſt läuft Jhnen das Ge
ſchäft vor der Naſe davon.“

Schon fällt die Tür ins Schloß. Mit fieber
mut auf denhafter Ungeduld ſtürzt ſich jetzt

Koffex. Jn weitem Bogen fliegen die Koſtüme
der Madame Lideanu auf den Boden. Jmmer
tiefer greift er mit der Hand hinein, löſt dann die
Schnallen und Deckel zu den übrigen Fächern,
zieht allerlei nichtigen Krimskram hervor, Tücher
und Seidenbänder, Bürſten, Eaude-Cologne. und
Parfümfläſchchen, Spitzenhöschen und allerlei
Schuhzeug.

„Da iſt ja nichts“, murmelte er enttäuſcht
„Sinters, ich fürchte, Sie haben umſonſt acht
Stunden lang im Koffer geſeſſen ich ſehe
nichts ich finde nichts die ganze Aufregung
war umſonſt Sinters, Sie haben ſich unſterb-
lich blamiert! Was mache ich bloß mit den
Deſſous und den Spitzen und all dieſen Fetzen?
Packen wir getroſt wieder ein. Die Mühe hat
ſich nicht gelohnt. Oh!“

Plötzlich kniet er nieder klopft mit dem
Knöchel des Zeigefingers die Kofferwand ab,
horcht auf. ſucht aufgeregt nach irgendeiner Un
ebenheit, fühlt endlich einen mit Leinwand über-
zogenen, kaum ſichtbaren Druckknopf, drückt feſt
darauf, ein leiſes Knackſen. ein ſberraſchter Aus-
ruf, eine Lade klappt in die Höhe.

„Da hätten wir ja das geſuchte Geheimfach“,
ſagt er befriedigt, „mir fiel es gleich auf, daß der
ſchmale Raum hier ſich mit der Kofferbreite nicht
deckte. Die Wand iſt verdoppvelt.“

Und ſchon zieht er fein ſäuberlich gepreßte
Papiere und Aktenbündel hervor. die zum Teil
mit großen Amtsſiegeln verſehen ſind. Briefe und
andere Dokumente, faltet ſie intereſſiert aus-
einander, und ſeine Augen gehen ihm über.

„Sinters“, ruft er, kommen Sie her! Prüſen
Sie doch mit! Wir haben einen herrlichen Fang
gemacht. Das überſteigt wahrhaftig meine Er-
wartungen, laſſen Sie ſich umarmen, Sie ſind
ein Prachtmenſch! Die Frau muß ja mächtig ge
klaut haben. Was da alles beiſammenliegt

Akten vom Quai d'Orſay aul
Geſandtſchaftsberichte da hier: Auswärtiges
Amt in Berlin ein wahres Schatzkäſtlein von
diplomatiſchen Papieren Geheimerlaſſe des
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums Statiſtik
der Munitionslager Himmel, wird das aber
ein Freſſen geben Pläne Reſexvatmittei-
lungen über den Flottenausbau und die Fabri-
kation von neuartigen Kampſlugzensen nach der
Erfindung des Jngenieurs Sinclair wer iſt
Sinclair Nie den Namen gehört! Feine Sachen
hört man da.

Und hier Abſchrift des Protokolls über
den Geheimvertrag vom betreffs polniſche

ei, Miſter Cobbin iſt da auch mit ſeinem
Namen verewigt? Das muß ich leſen Das
intereſſiert mich!“

Smut wirft ſich übermütig auf das Sofa.
„Sinters“, ſagt er, „ſtehen Sie nicht ſo lang

weilig da herum. Treiben Sie doch ein wenig
Lektüre! Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. was für
einen guten Griff Sie getan haben. Der ganze
diplomatiſche Hexenkeſſel Europas breitet ſich vor
Jbren Augen aus. Das gibt Stoff für hundert
Senſationsartikel, und wenn die Kabinettechefs
ſämtlicher Regierungen vor Aerger zervplatzen!
Alle Hochachtung vor Madame Lidegnu' Die
verſteht ihr Handwerk aber was leſe ich da?
Dieſer Cobbin na warte nicht ein Wort
von dem ſtimmt, was er bei meinem Jnterview
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mir er
zählt alles erlogen und aus den Fingern geſogen,
die Sache verhält ſich ganz anders und ich Jdiot,
ich glaubte ibm ohnehin nur ein Drittel. aber
ſelbſt dieſes Drittel iſt falſch. Hier habe ich es
ja ſchwarz auf weiß! Gerade das Gegenteil von
dem, was er ſagte, ſtimmt! Cobbin. Cobbin. ich
hätte das nie von dir gedacht! Mich ſo an der
Naſe herumzuführen! Und das hier?! Das
hätte ja zu peinlichen Komplikfationen geführt,
wenn es zur Kenntnis der ruſſiſchen Regierung
gelangt wäre. Scheint mir übrigens kaum zur
Veröffentlichung geeignet. Cobbin tat doch gut
damit. reinen Mund zu halten. Ich will es ihm
verzeihen. Jch werde ihm beweiſen, daß ich auch
diskret ſein kann. Alle dieſe Akten, ſoweit ſie die
deutſche und amerikaniſche Regierung betreffen,
müſſen wir dem Auswärtigen Amt zurückſtellen.
Es bleibt noch immer genug zurück was der ver
ehrte Zeitungsleſer mit Wonnegrunzen ſchlucken
konn. Sinters, Sie werden für Jhre Tat den
Schwarzen Adler Orden bekommen, ſobald er
wieder verliehen wird. Sie haben den Ver

ſtreng vertrauliche einigten Staaten und Deutſchland einen unſchätz
baren Dienſt geleiſtet, indem Sie der Madame
Lideanu ihren Koffer abgejagt haben; man wird
Sie in Gold faſſen! Die Ehre ſoll einzig und
allein Jhnen gebühren. Sie ahnen ja gar nicht,
h für koſtbare Vögelchen wir hier erwiſcht

aben.“
„Miſter Smut“, unterbricht Sinters den

Wortſchwall des Entzückten, „ich erklärte Jhnen
ſchon zu wiederholten Malen: mich reizt nicht der
Beſitz. Mich intereſſiert nur das Problem. Machen
Sie mit den Papieren was Sie wollen. Wenn
Sie die Divlomaten blamieren wollen, tun Sie
es; wenn Sie meinen, es ſei beſſer, die ſchützende
Hand über dieſe Leute zu halten. es kann mir
gleich ſein. Nur laſſen Sie mich bitte vollkommen
aus dem Spiele. Wenn Sie, Miſter Smut, einen

roßen Triumph genjießen, dann genieße ich ihn
owieſo ſchon mit. Denn was Sie angeht, z

auch mich an. Nur möchte ich Fbnen anemvfeh-
len, das übrige Zeug der Madame Lideanu deren
Parfüm mir langſam alle Luſt zum Atmen
nimmt ſchön ordentlich wieder einzuvacken, ordent-
ſicher als die Balkanenſe es beſorgt hat, und mit
einem Dienſtmann an ſie zurückzuſenden. Siewoſen ſich doch keines Eigentumsdelikts ſchuldig

machen Und die Akten und Doknmente, die wie
Sie annehmen von der Sängerin geſtohlen wur
den, können Sie ſo mit autem Gewiſſen zurück
behalten, um ſie eventuell fenen zurückzureichen,
denen ſie gebören. Ich freue mich, Jhnen einen
Dienſt geleiſtet zu haben. Sie mußten infolge
meines Dovppelgängertums ſoviel Unanneßmlich-
keit erdulden. nun ſollen Sie zur Abwechſlung
auch etwas Angenehmes durch mich erfahren.“

Smut drückt ihm warm die Hand.
„Sie ſind ein Ehrenmann, Sinters. Jhre

Selbſtloſigkeit geht mir auf die Nerven. ch
werde Sie noch auf den rechten Weg zurückführen.
Sie ſoſſen wieder Ziel und Zweck in Jhrem
Leben finden.“

Der andere ſchüttelt den Kopf.
„Jch danke Jhnen für die gute Abſicht. Aber

laſſen wir es nur bei dem Vorſchlag bewenden,
den ich Jhnen vor einigen Tagen in München
machte.“

„Jn München wiederholte Smut, „inMünchen ich habe Jhnen vieles abzubitten.
Miſter Sinters. Erinnern Sie ſich noch der
Malerin, von der Sie mir erzählten, und der ich
am Münchener Bahnhof in die Arme Kef?“

Fortſetzung folgt.)

z



(Geſchäftoſtelle: Telephon Kr. 8288.)

Kurfus für die Erwerbsſoſen
Trotz der ſchwierigen Finanzlage hat ſich derMa t ehe die bisher gei Jahre hin

durch veranſtalteten Kurſe für Erwerbs-

loſe r e h Tnge, aufzunehmen. e Kurſe nr wertvolles Stück t baettt
erwieſen. Es w beabſichtigt, je zwei Doppel
tunden in der Woche Unterricht zu erteilen in
achrechnen für Metallgewerbe, Fachrechnen ar
augewerbler, Elektrotechnik, Kurzſchrift für An

Anmeldungen
Wohlfahrtsamt,

änger und für Fortgeſchrittene.
ind bis Freitag auf
Zimmer 10, vorzunehmen.

Theaterverein Merſeburg. Jn der am Sonn
dem 30. Oktober, im Union -Theater um 11.30

r

t

Uhr ſtattfindenden Werbeveranſtaltung des Stadt
Halle: „Wir ſtellen uns vor!“ wird Fritz

inrod den Prolog m „Bajazzo“ von Leon-
cavallo ſingen, Otto Grieß wird Friedrich von
Schiller re dert Ferdinand Schneider trägt
die Arie des Max aus dem rig von
C. M. von Weber vor, während Elſe Veith die
Axie der Frau Fluth aus Die u Weiber
von Windſor“ von O. Nicolai zu r bringt.
Anton Jmkamp ſingt die Auftrittsarie des
van Bett aus „Zar und Zimermann“ von Lortzing.
Das weitere Programm wird in Kürze bekannt
gegeben.

Für forig'iſtiſche Vorksherrſchaft
Oeffentliche Verſammlungen und Kundgebungen.
Dienstag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr:

Fampiz. Gaſthof. Redner: Genoſſe Gebhardt
alle).

Merſeburg. „Neues Schützenhaus“. Redner:gandtaghabaekroneeter Frieß (Köln).

Donnerstag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr:

Dürrenberg. e Redner: Reichs
tagsabgeordneter Engelbert Graf.

Freitag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr:
Rodden. Gaſthof. Redner: Genoſſe Thome

(Merſeburg).
Sonnabend, den 29. Oktober, abends 8 Uhr:

Horling. „Ratskeller“. Redner: Genoſſe Müller
euna).

Oetzſch. „Schwarzer Adler“. Redner: Genoſſe
Erich Müller (Halle).

Witzſchersdorf. Gaſthof. Redner: Genoſſe Stitz
(Dürrenberg).

ein öhler. Redner: Genoſſe Twachtmann
ea af ädt. „Prinz von Preußen“. Redner:

Gereſellght Gerithh

Myſteriöſer Tod einer Frau
Jn der Nähe von Planena wurde die 36 Jahre

alte Jda Kops von hier tot aus der Saale ge
zogen n dur Kirmes in Meuſcha kannte auf r

a für einen Freitod keine Gründe erſichtli

rechnet man mit der eines Verbrechens, zumal die Tote Geld bei ſich gehabt
haben ſoll und ihre Handtaſche fehlt.

Erſolore'che ſoztal'ſti the Revue
„Ein Volk erwacht“ wurde uraufgeführt.

Leung. Jn der bis S den letzten Platz be
ſetzten Feſthalle der LudwigJahnSchule wurde
r zum erſten Male die Revue der Sozia-
iſtiſchen Spielſchar' „Ein Volk erwacht“ aufge
ü Sie enthält ſehr wirkungsvolle Szenen,führt.

wenn auch andere Stellen in Formulierung und
Geſtaltung noch nicht vollkommen ſind. Aber das
wird ſich bei einigen Bemühungen beheben laſſen.
Das Publikum dankte den Darſtellern, die alle
ihr Beſtes gaben, oftmals mit lautem Beifall.
Wir kommen auf die Aufführung noch zurück.

Tragiſcher Tod im Leungawerk
Ein ſchwerer Betriebsunfall We in

der Nacht gegen 3 Uhr auf dem Wer r des
Leunawerkes Beim Rangieren geriet der Werks
eiſenbahner Erich Bauſpieß zwiſchen die Puffer
zweier Wagen und wurde dabei zu Tode ge
quetſcht. Bauſpieß ſtand im beſten Mannes-
alter und hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Zwei Autodiebe feſtgenommen.
Lützen. Der hieſigen Polizei gelang es, zweiAutodiebe in dem Augenbli ſein men, als

Parkplatz ge
tohlenen Perſonenkraftwagen an den nun
ringen wollten. Einer der Diebe war erſt kürzlich

nach Verbüßung einer dreijährigen Zuchthausſtrafe
wieder entlaſſen worden.

einen in Bremen von einem

Facaufßreis
SPD.Ortsgruppe Ammendorf.

Alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Eiſer
nen Front ſind verpflichtet am Dienstag, dem25. d. M., 3287 Uhr, im „Eilftertal“ zu erſcheinen.
Die Genoſſen, welche ein Rad beſitzen, müſſen ſel
biges mitbringen. Fahrradwimpel und Armbinde
nicht vergeſſen.

Zuſammenſtoß mit der Fernbahn.
Ammendorf. Am e a en 13.45 Uhr

verſuchte am ſüdlichen Ende der n
brücke bei Ammendorf ein von Merſehurg
kommender Perſonenwagen einen vor ihm fah
renden Fernbahnzug zu überholen, obwohl ein
anderer Perſonenwagen entgegenkam. Hierbei
ſtreifte der überholende Kraftwagen noch die
rechte Ecke des Vorderperrons des fahrenden
J und geriet dadurch vor dieſe.r Kraftwagen wurde beſchädigt. Perſonen
kamen nicht zu Schaden.

itte ihre A verkaffen, mJ

Auftakt zum Wahlkampf gegen Papen-Barone u. Faschimus!
Dienstag, den 25. Oktober, 20 Vhr, im Neuen Schützenhags“
in Merseburg

Sffenti, Wanlkundgebung
(Bedner: Landtagsabgeordneter fries Köſn)
unter Mitwirkung der kuſturellen Arbeiter Organisationen.
Alle Wähler und Wählerinnen sind eingladen.

Der Kampf um die sozialistische Volksherrschaft heginnt!
Hängt Preiheitsfahnen heraus! Tragt alle die drei Pleile!

2 en Frontpv„vv-v vvmvvmhv——J7r„”“—„J „JFJF Z ,„J JZ Z

a
Frage den Hazf,
ob er weiß, warum die Kaiſerſöhne, angefangen vom Kronpri Charleville, die alleſamtStaatspenſionäre ſind, Herrn Hitler ſo freundlich getan ſind, 1 die Rage ſonſt P laut gegen

hohe Renten und Penfionen wüten?

Sago ihm,
daß dieſe Herren recht wohl wiſſen, daß es ſich nicht um ihre Penſionen und Renken handelk, wenn
die Nazis meckern.

Sage ihm, daß die Razis am 28. Juni 1926 im Reichslag die von den Sozialdem
verlangte, dem Volke günſtige Auseinanderſetzung mit den ehe Farſten mit

Sage ihm, daß die Razis 1926 das ſozialdemokrati Bolksbegeh teignungFärſten bekämpft und am 30. Juni 1927 das t geſscherte See n
haben, das weilere Schädigung der Volksintereſſen durch die Anſprüche der Fürſten verhindern ſollte.

Sageihm, 107 Razis im Reichskag und 162 Razis i i Landtag ſaßen,von de e See T ren re Büten der Nee de h
durch Rokverordnung vom 14. Juni die „Penſionen“ der Arbei loſen, Kleinrenkneer,
Javaliden, Witwen und Waiſen unker das Exiſtenz minimum herabſetzte.

Sage ihm, daß Herr Dr. Goebbels, der nationalſoziali Reichspropagandachef, trotzdemden Befehl herausgab, im Wahlkampf die Regierung Papen e zu erwähnen.

Sage dem Razi: Je mehr Raziabgeordnete in den Parlamenken, um ſo ſchlechter für dich
und für micht

Gemeindevertreterſitzung.
Gröbers. Mittwoch, den 26. Oktober, abends

8. Uhr, findet im Gaſthaus Zum Hirſch eine
öffentliche Gemeindevertreterſi ſtatt. 1. Brun
nenbau, Beſtimmung der rigzn umpe.
2. Kartoffel- und Kohlenfrage für Erwerbsloſe.

3. Straßenlanderwerb von der Eigenheim et
Of4. Erſtellung einer Straßenlampe in derſtraße. 5. Verſchiedenes. wg

Areis Sckartsbergo
Sozialrentner wählen ſozialdemokratiſch.

Eckartsberga. Am Sonnabend ſprach in einer
überfüllten rvom Zentralverband der Arbeitsinvaliden, der Ge
noſſe Schoenlank über die S und die
Stellung der Sozialrenner zu denſelben. Er r
derte der aufmerkſam zuhörenden Verſammlung
die Entwicklung der Sozialverſicherung unter dem
Regiment des ſozialdemokratiſchen Reichskanzlers
Müller und deren Abſtieg unter Papen. Es komme
am 6. November darauf an, der Sozialreak-
tion eine entſcheidende Niederlage zu
bereiten. Das könne nur geſchehen, indem die
Sozialrentner ſozialdemokratiſch wäh-
len. Eine andere Partei käme nicht in Jrese
Die Verſammelten waren dieſer Meinung und
kräftigten dieſelbe mit einem donnernden Frei
heitsruf.

Areis Deſitascſt
Deſitzxs ch Stadt

Heil ſei dem Tag, an welchem ER erſchienen
Warum wir uns mit einem Prinzen beſchäfti

gen, wollen die Leſer Nun, weil eine
„Arbeiterpartei“ uns dieſen Prinzen beſcheren
will. Delitzſch wird der „hohen“ Ehre teilhaftig,

Auwi in ſeinen Mauern begrüßen zu dürfen.
ie wird die Lakaienuntertänigkeit ſich über
lagen, wie werden die biederen eßer in
onne erſchauern, einen leibhaftigen Hohenzollern

und hören zu können. Dieſes h Er
nis wird man ſich auch etwas koſten laſſen.

Deshalb haben auch die Nazis die Preiſe ent
ſprechend geſtaltet, genau wie ein Jahrmarkt
budenbeſitzer, der eine Rarität ausſtellt. Die
Preiſe zeigen, mit welchem Rechte ſich die Nazis
„Arbeiterpartei“ nennen: von 50 Pf. bis zu 2 Mk.
bewegen ſie ſich. Sollten Erwerbsloſe, Klein
rentner und Kriegsbeſchädigte den Wunſch haben,
den prinzlichen Arbeiter zu ſehen, ſo müſſen ſie
immerhin noch 30 Pf. auf dem Tiſche des tten
Reiches opfern. Eine feine Arbeiterpartei! Die
denkende Arbeiterſchaft wird dem Prinzenrummel
fernbleiben.

Kiel
Uebergabe des Fenerwehrdepots.

Geſtern vormittag wurde das Feuerwehrdepot,das b Umbau er früheren Exerzierhalle der
Kaſerne geſchaffen wurde, ſeiner Beſtimmung
übergeben. Die Feuerwehr war mit klingendem
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rzberg
ammlungen zu haben. Beide zeigten viele bürgert W ſaiten in ſogal-

wofür?“ nächſt te die Außene dere bedenkliche ne pente im ge
i bemerkbar

denklich und rland die völlige et verlangen
müſſe, ſei doch eine militäriſche Aufrüſtung abſurd.
Gegen Hunderte von Fliegern, die blü
hende Großſtädte und Jnduſtrien
vernichten, gibt es tro Fie n aller
Art keine Abwehrmittel. Die Auffaſſung der Mili-

tärs lautet: denWer den Fricn will, mu
Krieg vorbereiten.“ er Auffaſſung ſetzt die
organiſierte Arbeiterklaſſe heute den Satz ent
gegen: „Wer den Frieden will, muß den Frieden
vorbereiten.“

Sodann ſtreifte der Redner die Jnnenpolitik,
bei der er gegen die Regierung Papen ſcharf zu
e g. Trotzdem wir Sozialdemokraten nicht

r. riti rt n is n,ſo ſagte er, müſſe man ihnen doch für die er

girrt Abſtimmung, die die Auflöſung des
ichstages herbeiführte, r dankbar ſein. Dort
e ſich nämlich, daß dieſe Konzen

rations Regierung mit Ausnahme der Deutſch
nationalen und Volksparteiler überhaupt
keine Parteien in Deutſchland hin-
ter ſich habe, und eine ſolche Regierung wagt
es, in Preußen ein Reichskommiſſariat gegen her
vorragende einzuſetzen, die nur davon
gejagt wurden, weil ſie ü a Republikaner
und Sozialiſten ſind. Eine ſolche Epiſode wird in
der Politik des zwanzigſten Jahrhunderts nur
einen kurzen Beſtand n.

e a c m Laleger wen
Ohr gehauen.

itlers Sozialigmus iſt kein Sozialismus, und er
elbſt, das hat die letzte Unterredung mit dem
eichspräſidenten erwieſen, iſt bein Führer, S

dern ein un Auerhahn. n
nleie erfaſſungsänderungs-n en der Barone m der t

dene Abwehrwille einer ſtarken
atie

im neuen Reichstag entgegengeſtellt werden.
Schließlich behandelte der Redner er Schluß die
Sozialpolitik des Kabinetts der Barone, bei
der er feſtſtellte, daß man den Arbeitern und An

tellten weiter den Lohn, die Renten und Unter
rer kürze, während man den Unternehmern

i ardengeſ W edie deutſchen Kriegsberichte. nd für Abend
ablaßſcheinen gibt. Das ganze irtſchafts
programm der Papen Regierung erinnere ſtark an

Spiel angerückt und die Vertretungen der Büſcha le viele m waren erſchienen.
tbaurat ſprach über den We

des Gebäudes und Pera dem Oberbürgermeiſter
den e Nach einer Anſp des erbürgermeiſters wurden die Tore geöffnet und eine

eſichtigung ſchloß ſich an. Ueber die
keit und praktiſche Anordnung dieſer neuen Geräte-
anlage haben wir uns ſchon kürzlich ausführlich
und lobend tut Zweifellos wird dieſe neue
kommunale Einrichtung ein Vorteil für die Sicher
heit der Eilenburger Bürgerſchaft vor Brand

gefa dedas Feuerwehrdepot überhaupt enwurde, iſt nicht zuletzt das Verdienſt der a
vertreter im Stadtparlament. Auch hier hat es
erſt Jahre gedauert, bis die Einſicht llgemeingut
wurde, daß falſches Sparen ein Nachteil für die
Bevölkerung iſt. Von dieſen Auffaſſungen wird
ſ die ſozialdemokratiſche Fraktion niemals leiten
aſſen und weiterhin zum Wohl der Einwohner
ſchaft arbeiten.

Kontrolle der Jnvalidenkarten. Am 26. Okto
ber findet im Verwaltungsgebäude der Orts-
krankenkaſſe eine Kontrolle der Jnwalidenkarten
ür freiwillig Verſicherte ſtatt. Auch die Karten
ür unſtändig Verſicherte (Waſchfrauen, Haus

Näherinnen uſw.) ſollen vorgelegt wer
prijung erfolgt zwiſchen 2 und 3 Uhr

nachmittags.

Gegen die Front der Gegenrevolution!

Gegen den Junker von Papen,
gegen den Kapitaleknecht Hitler,
gegen Thälmann, den Feind der
geeinten Sozialistenfront!

Für le Elserne Front des Sozialismus

Fin Reichetag des soszia-
litiſchen Aufbaues! Eine
Volkemehrheit sozialisti-
eher Rettung! Ein Deutsch-
land für Frieden und Freiheit!

Das will die große deutſche Arhelterpartsl, dio

Sozialdemokratie!

liste 2
tk- Verſammlungen

von Arbei-
t auch

werden im Rundfunk Neueinſte

tern gemeldet, r die Arbei uohne die Ablaßſcheine ein wenig geſenkt worden

wäre, weil die J zum Stillſtandgekommen iſt. Hier elt es alſo niein Verdienſt der Regieru v gert
eicht man die Löhne und Unterſtützungen zum
iſpiel zwiſchen dem Kabinett Hermann Müller

und dem der Barone, ſo zeigt ſich ſehr deutlich, wie

e J dieſicke der ſozialen u t. tuiſt Muckertum und ſwätxeſte Reaktion

on wieder auf dem Plane.
Der vereinigten Reaktion der PapenBarone

und ihrer faſchiſtiſchen Schleppenträger ſetzte die

a ntgegen. Die Vorſchläge nwartmüſſen ſich durchſetzen. Es el die

Sogialiſierung der Schlüſſelinduſtrien in An
griff zu nehmen.

eihe großer Jnduſtriemagnateamen wie Thyſſen und Klöckner Granchten
nannt werden,neeigkeit dieſer Vewe t

tärkter Kraft und ä
r Gegenwart und in der nächſten Arnvſt ar

e zu

à launmöglich, denn in e ren

itiert. Nachdem
einen kurzen Situationsbericht

Streik der Firma Villeroy u. Boch, der
ein beſchämendes Beiſpiel für die Torgauer Arbei
ter zeigte. Die angeblich ſchärfſten t RGO.
und Nazis hatten in dieſem Streik eine poli
tiſche Einheitsfront gebildet, rke nurn 73 Sinne läßt. et die W a aus

em Wir skamp itiſches itadie Sozialdemokratie und bie freien Gewerbſ n

ſchlagen zu können.

Die Gewertſchaften dieſen Abwehrkampfallein J Ende geführt
und auch ſie ſind die eingigen, die während des Aus

nds finanziell ausreichend für ihre Mitglieder ge
rgt r Die Sozialdemokratie iſt zum offenen
ngriff gegen alle Feinde der Arbeiterklaſſe über

gegangen und ſie wird ſowohl gegen Papen und
Hitler wie auch gegen die Jrrlehren Moskaus ſieg
reich daſtehen, wenn man ſchon längſt nicht r
von dieſen politiſchen Bewegungen ſpricht. Mit
einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen
Freiheitsgruß fand ide Verſammlungen, die
einen glänzenden Auftakt der Reichstagswahl im
Unterbezirk vedenteten, ihr Ende.



Wiederum Uberraſchungen
Teutſchenthal beſſegte Dieskau

Handball:
Auch der ri e ger rachte wieder

e nicht uner r Franuhr en in der een lage r x a 10:7
für ſich ſiegreich W iketen v te Ueber
raſchung war das Spiel Teutſ ere Hier galten die Dieskauer als ſtark über

aber es kam anders. Sie führtene Halbzeit 6:2, um dann von hal
noch 9:6 beſiegen zu laſſen. Auch Canena wurdevon der Surmaunſchaft Fichtes knapp geſchlagen.

Desgleichen erlitt Steuden l gegen Stedten II eine
knappe Niederlage.

Teutſchenthal J Dieskau I 9:6 (2:6).
Dieskau legte gleich ein ſcharfes Spieltempo

vor und war ma tet den JahnLeuten überlegen.
Bereits dinuten Spie A. tand die
et 4:0 die Gäſte. Bis dannPartei h zu zwei Erfolgen. Diesten hatte

en Sieg ſchon in der Taſche und Teutſchenthal
laubte noch gewinnen zu können. Jhr Zuſammendw wurde zuſehens beſſer, während die Gäſte zer

Jahn ſpielte leicht überlegen,wirr ſpielten.te den KRückſtand auf und lag darauf in Füh-

vung als je ein Spieler der beiden Mannſchaften
das Feld verlaſſen mußte. 3 Minuten vor Schluß
mußte der Schiri das Spiel wegen U tändig
keit von D. abbrechen. Bei einer weiteren Heraus-
ſtellung gingen noch zwei andere Spieler freiwillig.

Teutſchenthal II Beuchlitz II 0:7 (0:3).
Obwohl Teutſchenthal ſeine II. Elf von den

Serienſpielen zurückgezogen und der Bezirk dies
auch veröffentlicht hat, wurde von ſeiten des Be-
irkes das Spiel wiederum angeſetzt. T. trat
arauf die Reiſe mit 9 Mann an und bezog eine

hohe Niederlage.

Canena I Fichte Süd I 5:7 (2:4).
Es war ein gleichmäßiges Spiel. Fichte war

techniſch etwas beſſer als der Platzbeſitzer. Doch
dieſer glich das durch Eifer wieder aus. Das Re
ultat hätte beſtimmt anders gelautet, wenn nicht

r Mittelſtürmer von Canena ſchon vor Halbzeitden Platz verlaſſen mußte. Sonſt war es ein
ſchönes und faires Spiel.

Zwintſchöna I Döllnitz I 10:7 (2:6).
Bis Halbzeit war es ein ſehr flottes Spiel.

Döllnitz übertraf ſich ſelbſt. Mit ungeheurem Glan
ogen ſie los und bei Halbzeit mit 6:2 inDührung Doch nach Seitenwechſel fielen ſie

ihrem eigenen Tempo zum Opfer. Die Grünhoſen

ihrerſeits gewannen die Oberhand und erzielten
Tor auf Tor, obwohl die Döllnitzer nun vielS verteidigten. Der Ausgleich war dann bald

chaffen und weiter folgte dann auch die Füh
vung.

Stedten J Schwimmer Ammendorf I 12:6 (6:1).
Stedten mußte auf zwei ſeiner beſten Spieler

wegen Krankheit verzichten, daher die leichte Zer
fahrenheit. Aber auch der Erſatz ſpielte ſich ein
und ſo ſah. man geſtern ſeit längerer Zeit wieder
einmal ein ſchönes Spiel, wobei der Platzbeſitzer
den Gäſten leicht überlegen war. Er hatte das
Spiel jederzeit in der Hand. Erſt im zweiten
Spielabſchnitt gewannen die Gäſte etwas Boden
und holten einige Tore auf. Der Schiri war ſehr
einwandfrei.

Steuden I Stedten II 4:5.
Entgegen der Vorſchau erzielten hier die

Stedtener einen knavpen Erfolg.

Steuden Schüler Stedten Schüler 2:4.

Lochau l Zwintſchöna II 10:1 (6:0).
Zwintſchöna ſpielte unter Proteſt, da das

e eine halbe Stunde ſpäter als angeſetzt ſtatt
nd

Beuchlitz I Fichte Ammendorf Ib 9:6 (5:4).
Auch Fichte Ammendorf mußte die Ueberlegen-

heit von Beuchlitz anerkennen. Ein ſcharfes Spiel,
doch immer in erlaubten Grenzen. Bis kurz vor
Schluß 6:6. Jm Entſpurt konnte der Sieg ſicher
geſtellt werden. Schiri war gerecht.,

Lochau I Zwintſchöna II 10:1 (6:0).
Erſtmalig ſtellten ſich beide im Serienſpiel dem

Schiri. Mit dem Anwurf entſpann ſich ein heißes
Ringen um den Sieg. Lochau befand ſich in außer
ordentlicher Form. Der Schiri war dem Spiel
nicht gewachſen.

VroßKayna unter I 7:7 (1:4).

N. i ührung
Kayna und holte x Jede wurde das Spiel
ziemlich hart, ſo daß von rtei ein Be
das Feld verlaſſen Hie
mit 7:5 n ührung; doch in denkonnte Naundorf ausgleichen.

Paſſendorf I Höhnſtedt I 5:9.
Höhnſtedt fand ſich beſſer mit den Bodenver

hältniſſen ab und ſich auch ſehr ſchnell
ſammen. Schon kurze Zeit nach Spielbeginn fü
ten ſie mit 3 ar Anzuerkennen war daß lle

a eieegewohnt Halbzeit 5:wen beide Mannſchaften noch zu je 4 Tor
erfolgen.

Geſellſchaftsſpiele.

Paſſendorf II Fichte Halle II 20:0.
Das Spiel wurde von P. jederzeit 1

geführt. Fichte fand ſich nicht zuſammen und
zu keinem Torerfolg. Halbzeit 11:0. Paſſendorf
zeigte gutes Zuſammenſpiel und vor allem Ent
ſchloſſenheit vor dem Tor.

Lochan II Schwimmer Ammendorf II 4:8 (2:3).
Das Reſultat konnte auch umgekehrt heißen.

Fußball:
Intereſſante Spiele auf dem Fichteplatz

Fichte I Roitzſch I 4:2 (1-1).
Durch den einſetzenden Regen wurde der Boden

etwas ſchlüpfrig. Das Spiel litt dadurch an
Tempo. Beide Mann en erzielten in der
erſten Halbzeit einen Erfolg dem Seitenwechſel konnte der Platzbeſitzer in r Abſtän

den drei weitere Erfolge buchen, wohi en die
Gäſte nur noch einen Treffer erzielten. So ſchlecht
wie das Reſultat beſagt, waren die Gäſte beſtimmt
nicht, nur fehlte es ihnen am nötigen Torſchuß.

Fichte Alte Herren Roitzſch Alte Herren 7:3 (5:2)
Es war ein ruhiges Alte-Herren-Spiel. Jn

der erſten Halbzeit war das Spiel verteilt. Der
Fichte-Sturm hatte Kr die Schießſtiefeln an
en Die Gäſte konnten den guten Hüter nur

zwei unhaltbare Sachen überwinden. NachSeitenwechfel war der Platzbeſitzer tongngebend

und ließ zwei weitere Erfolge folgen während die
Saſt durch ein Selbſttor Zu einem billigen dritten

olge kamen. Beide Spiele hintzrſteßey einen
guten Eindruck.

Erfolgreiche Spiele in Beuchlitz
Beuchlitz hatte geſtern vier Spiele auf eigenem

Platze und konnte ſämtliche Spiele glücklich mit
23:7 Toren gewinnen.

Fußball:
Beuchlitz I Röſſen I 3:0 (3:0).

Beuchlitz hatte ſich Röſſen verpflichtet und konnte
ſich für die zuletzt erlittene Niederlage revanchieren.
Während der erſten Halbzeit konnte Beuchlitz drei
Tore vorlegen, unhaltbar für den Torwart. Die
zweite Halbzeit ſah Röſſen in Hochform; ſie konnten
aber trotz aller Anſtrengungen nichts mehr er-
reichen. Spiel ſehr ſchnell; Schiri aufmerkſam.

Handball:
Beuchlitz III Lauchſtädt I 2:1 (1:0).

Die dritte Mannſchaft hatte einen guten Tag
und konnte die eifrigen Lauchſtädter hineinlegen.

Beuchlitz II Teutſchenthal II 9:0 (5:0).
Teutſchenthal trat mit ſtark verjüngter Mann-

ſchaft an. Das wirkte ſich im Spiel aus, ſo daß
Beuchlitz leicht zum Siege kam. Ein ſchönes,flottes Werbeſpiel.

Arbeiterfußball in Walbeck.
Am Sonntag weilte die I. Elf von Friſch Auf

Walbeck in BurgörnerNeudorf und trat dortſelbſt
gegen die gleiche Mannſchaft des Männerturn-
vereins Freiheit Burgörner- Neudorf im fälligen
Serienſpiel an. Auf beiden Seiten ſetzte von

vuegel

J eW bis dreimal einſenden.Minuten nach der en wurde Walbeck ein V

meter zugeſprochen; er konnte aber zu keinem Er
olg verwandelt werden. Drei Minuten ſpäter
onnte Walbeck das Ghrentor i 4Schluß lieferten beide Mannſchaften ein

Was war im
Fußball in den Nachbarbezirken.

d. ws ceutonia rn Teutonia rsleben 4:2. SporGermania Neinſtedt 8:2. Durgund gar

t Eintracht Oſterwieck 2:5et WeBezirk. r tsſpielwann Fortuna Zaueree e en
Neuhaldensleben vor n Eingybes Spiel. Germania n Eintracht Calbe

S Magdeburg 2:3.3. e Wacker Köthen Sportklub Köthen

r Coswige chersleben

4. d Turner Aſchersleben Wackertedt 4 gr
irk. Se er l egegen Union e Lenſchweig P eng

gegen Querum 3:3.

Handball im 2. Kreis.
StaßfurtAſ u Leopoldhall Osmars

leben 25:1. C II 12:5. Lö-derburg I Aſcergleben II 13:0. Borne I gegen
Leo Il B 10:5.

t-Deſſau. Zerbſt Groß-Kühnau 5.:7.

SGert uß ſie
ſandte Neudorf nochmalsSpiel. Ku

ein. T 8 gen 77 dasV legte im S e e an den

enverhältnis r r Neudorf.

2. Kreiſe los
Vorwärts Bernburg MTV. Bernburg 4:1.Turnerbund Sernent g hauf Aken 14:3.
Meere Velrt Fettſtedt I x gersleten

S r n14:10. ttſtedt B groß Oerner 1 Thon
dorf Molmeck B 9

n erwartungsgemä gegen Harbkeunterlag Fichte gut
wurde von

e Fr. Turner Br

u 4:2 agen. it I enTurner weig II 8:1. Fr. T nJ II Thiede I 2:4. r Brau
egen Vorwärts Wolfenbüttel I 8:4. T n
raun Reichsbanner Braunſchweig 4:6.

r T. Leichtathleten Turnerbund Bra ig
Magdeburg. Die Ueberraſchung vomvorigen Sonne Eintracht Süd Dies

r ch 2:2. gehe Buckau WeSudenbu ichte Alte Neuſtadtten 9:11. Alte Neuſtadt III
chwimmer I 7:2. Körbelitz gegen e

Wilhelmſtadt 5:2.
Arbeiterſport Rundſchau

Handball. rksmannſ Chemnitz gegenv e der chholz 14:9 (8:3).
Der Sieger fand wider Erwarten ſehr ſtarken
Widerſtand, ſo e ein ſehr temperamentvolles
Spiel zuſtande kam.

Die Vootsfahrer berichten von Erfolgen
Satſonſchluß im Bezirk

Der Kanuſport im Arbeiter Turn
und Sportbund kann im Bereiche des 6. Be
zirk s über weitere große Erfolge und Fortſchritte berichten. Jn der aſſerſportabteilun des
e und Sportvereins „Jahn“ Merſe-

rg haben wir den zur Zeit führenden VereinLe 6. Bezirks. Unter zielbewußter Leitung iſt es

dem Verein gelungen, durch Selbſtbau ſeinen
Bootbeſtand auf 36 zu erhöhen. Jm Sommerwurden in n getr 10 900 Kilometer zu
eine 4 hen geerſehtt ſtatt. Bei der r

in Sripsig konnte der Verein imvierer mit Steuermann den zweiten Platz belegen

Jm Kanu-Einer war der Verein nicht zu ſchlagen
und konnte die im Bezirk ausgefahrenen Rennen
in Döllnitz und Ammendorf e W gewinnen.
Die ArbeiterWaſſe W rtvereine Bö

verfügen in über ein ſchönesus und einen einſamen Bootsbeſtand von

20 Kajakbooten. iter die Saale abwärts verfügt e RegattaKlub Halle über ein ſtattliches

u Freien Schwimmer und Kanufahrer Halle

Lettin konnten im Juli ein Bootshaus in den
Weingärten übernehmen. Die Bootsabteilung er
hielt dadurch einen guten Ausbau. Die Kilometer
zahl in Ausfahrten betrug 2241. Gemeinſam mit
dem Verein Ammendorf „Elſtermünde“
wurde am 7. Auguſt eine offene Regatta
in Röpzig veranſtaltet, die ein gutes r
auswies. Der Verein egt den Bootsſelbſtbau
und hat eine beſondere rkſtätte dazu eingerich
tet. Hinter der Trothaer Schleuſe liegt das Boots-
haus des Kanuvereins Halle-Nord. Der Verein
verfügt außerdem die Saale abwärts über einen
Wichenendplatz. Der nördlichſte Stützpunkt im
6. Bezirk iſt der Verein „Freier Waſſerſport“
Wettin, der über ein gutes Vereinshaus mit gut
eingerichteter Juger rberge verfügt. An der
Elſter liegt als oberſter Verein der KanuKlub 23
Döllnitz. Ter Verein mußte ſein Bootshaus ver-
größern, er verfügt über einen Beſtand von 30

ooten, die alle im Selbſthau hergeſtellt wurden.
Anläßlich des Bezirkstreffens am 28. Auguſt fand

weiteren fand neben Tagesführten des

dort eine La er atta ſtatt. Gefahrenwurden 5083 Kilometer. Kin Spitzenverein des

iſt der Waſſerſportverein Ammendorf 23
der im Ortsteil Radewell über ein gut eingerchteiss Bootshaus verfügt. Jn dieſer Saiſon

onnte der Verein durch Selbſtbau 8 Neu-
bauten, fertigſtellen und ſo ſeinen Bootsbeſtand
auf 36 Boote erhöhen. Jnsgeſamt wurden
9000 Kilometer zurückgelegt. Die ſportlichen

e des Vereins weit über die Grenzen
hinaus, konnte er doch u a. zu den

Bundesmeiſterſchaften in Berlin im
u Zweier für Senioren den erſten Platz
m 7 der Elſtermündu im Ortsteil Beeſen ge
legen, liegt der Verein aſſerſportwerein „Elſter
münde“ Ammendorf. Jm eigenen Vereinshaus
konnte der Verein C Bootsbeſtand bereits auf
13 Boote erhöhen. Gefahren wurden 1138 Kilo-
meter.

Die neun Vereine des Bezirks über
Bootshäuſer und einen geſamten and von

Booten, davon 4 uvierer und 3 Motor
oote.Außerdem ſind in unſerem Arbeitsgebiete noch

die Bootsabteilungen der Naturfreunde
Ammendorf, Naturfreunde e.Halle und Naturfreunde Halle- Süd
die alle über eigene Bootshäuſer verfügen.

Hein Richter, Bezirksfahrwart.

u e ren8. Begzirk. Sonnabend, den 12. November,indet im r e Ag unſere Schiedsrichtervolver
ammlung des Schiedsrichterobmanns.er ebeſersn Anfang 19 Uhr. Unentſchuldigtes gehen t wird beſt raft:

W. Körſten, Obmann.

8. Bezirk. (Fußball.) Be ungam 5. November be Sterfeid in Bürgergarten“ u Uhr.

Bezirkstag am 4. in er im „Bürgerarten“ 9 Uhr. Tagesordnung: Bericht des Vortandes; 2 Neuwahlen; 3. Anträge; 4 Serſtthangelegeahelter
Anträge zum Bezirksta ſind bis zum 4. November an den
Spartenleiter einzureichen. Die Jahresberichte der Vor
ſtandsmitglieder und Obleute ſind bis zum 1. November an
den Spartenleiter abzugeben.

H. Pahl, Spartenleiter.

Jtreis Ciebenwerdo

Bockwitz. Wenn die Weh dich Arbeiterſchaft
der Meinu war, durch den Wechſel in der
„Volkshaus“ waltung endlich einen Lichtſtrahl
der Verſtändigung zu ſehen, ſo dürfte ſie durch die
jüngſten Ereigniſſe eines andern belehrt wordenin Gewiß haben die Perſonen gewechſelt, doch

das Syſtem des Bruderkampfes iſt geblieben und
noch verſchärft worden dadurch, daß die Bezirks-
leitung der KPD. einen „Kommiſſar“ Fiſcher nach
Bockwitz beordert hat, der beauftragt iſt, jede
„opportuniſtiſche“ Regung im Keime zu erſticken.
Damit beſcheinigt man Zu eſamten KPD.Funk-
tionären erſtens einmal ihre vollſtändigeUnfähigkeit, und ein nderes Mal beſchei
nigen ſie ſich pibſt die eigene Schlapp-

wänzigkeit. Tag für Tag muß die 77-
muniſtiſche „Volkshaus“ Verwaltung „vBefehle“
entgegennehmen. Sie muß ſtillſchweigend dulden,
daß „Kommiſſar“ Fiſcher in ihre ureigenſten Auf-

z hinein befiehlt und anordnet. Unſer „Volks-
a d die te ſozialiſtiſche Arbeitere t nicht allein durch die Folgen der

Wirt ſondern auch ſchon unter den An
nungen kenne tiſcher Verwaltungsarbeit ge

ne die die darauf hinauslief,

Die Volkshausverwaltung provoziert
allen Andersdenkenden den Aufenthalt im

„Volkshaus“ zu verleiden.

Eine Provokation nach der anderen mutete man
uns zu. Wir erinnern nur an die Zuſammen-
hänge mit der Freien Turnerſchaft, die, nachdem
ſie unter Beeinfluſſung des verfloſſenen Ge chäfts-

führers geſpalten wurde, aus dem „Volkshaus“ auszog. Heute ſchreien die Kommuniſten
etwas von Sabotage. Die Frauenabende der
Arbeiter-Wohlfahrt wurden beſpitzelt und durch
Lauſejungen geſtört. Als ſie ihre Abende
verlegte, nannte man das Sabotage. Aehnlich
erging es der Partei und den Gewerkſchaften. Die
häßlichſten Dinge wurden in Szene geſetzt, allen
Sozialiſten den Aufenthalt zu verekeln. Aber das
alles war noch Kinderſpiel gegen das heutige
„Syſtem“. Heute iſt das gan, Aeußere des
„Volkshauſes“ nur eine einzige Plakatſäule kommuniſtiſcher Parteipolitik und eine einzige Pro-

vozierung aller Sozialiſten. EinTransparent mit der Aufſchriſt: n des i
rats der Sozialdemokratiſchen g ſw.Anordnung des „Kommiſſars“. r der Aut
ſchlag in das Geſicht der Soziider ten. Die

„Volkshaus“ Verwaltung duldet dieſe neuerliche
und bisher noch unbekannte Provokation. Sie
wird und muß ſich entſcheiden. Entweder das
„Volkshaus“ iſt die Heimat aller Arbeiter ohne
Unterſchied der Partei, oder es iſt eine kommu-
niſtiſche Anſtalt. Entweder mit oder ohne
Sozialiſten lautet die Parole. Aus der Antwort
folgt ſo oder ſo die Konſequenz. Es wird ſich entſcheiden, ob die Kommuniſten an dem Aufſtieg des
„Volkshauſes“ oder bewußt für ſeinen Niedergang
Intereſſe haben.

7

Wichtige Parteikonferenz.
Lauchhammer. In der Ländchenkonferenz, in

der die Einzelheiten des kommenden Wahlkampfes
beraten wurden, kam auch die neueſte Wahl-
propaganda der KPD. an der Vorderfront des
„Volkshauſes“, zu der die Verwaltung i e
ſtimmung gegeben hat, zur Sprache. Die GenoWalz und Grober, die im Auftrage der Eiſernen

Front gegen dieſe einſeitige Einſtellung beimKorſtane roteſt erhoben hatten, berichteten über

den Verlauf und es war anzunehmen, daß dieVerwaltung einlenken wird. Das Plakat, welches
die KPD. am Donnerstag herausbrachte, iſt eine
einzige Beleidigung der ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſchaft, insbeſondere derjenigen, die bis heute noch
im „Volkshaus“ verkehrt. Aus dieſem Grunde
verlängte die Konferenz einmütig die Entfernunz
desſelben und keine weitere Anbringung von Pla

katen, die ſich gegen die So z ialdemo
kraten wenden. Die ſorariſge Arbeiterſchoft
wird aus der Entſcheidung des Vorſtandes dann
ihre Konſequenzen ziehen. Die Verwaltung ſei
e Eine Reihe von Preſſeangelegen
eiten, ſo die ſpäte Zuſtellung durch den

ausfall Eilenburg-Falkenberg, bildete den Ab
dieſer für die Ländchenwahlarbeit wichtigen

onferenz.

FAreis Torgau
Jorgau C Ftuddt)

Der falſche Offenbarungseid.
Vor dem Torgauer Schwurgericht n ſichder Landwirt Ernſt Graf und de n Schn aus

Fermerswalde zu verantworten. eide befinden
ih wrſe m ſie re im er
mit tödlichem Au u ne e ilt waren n in t

wegen falſcher ung eines en
barun ehren r ſie a D. mvorigen Jahres in Torgau zu leiſten n,verantworten. Das öertht wrege Ter er
der Anklage des Meineides frei und
ihn nur wegen Verleitun u einemi drei Wonoten Zuchthams. Du

hn wurde freigeſprochen.
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Ein deutschnationaler) ournalist am Pranger
Der Kronzeuge

Jn dem ſogenannten „Klepper-Ausſchuß“
des Preußiſchen Landtages hat die Hugen-
bergHitler- Gruppe einen Ueberumpe-
lungserfolg zu erzielen geſucht, indem
7 am letzten Tage der Verhandlung einen
eutſchnationalen Journaliſten Frithjof

Melzer vernahm, der behauptete, Mi-
riſter Klepper habe ihm ein Beſtechungs-
angebot gemacht. Eine ſofortige Gegenüber-
rig leppers mit dem Kronzeugen hat
er Ausſchuß mit Stimmengleichheit ab

gelehnt.

Klepper hat jetzt an den Ausſchußvor-
ſitzenden Zubke (dnutl.) folgenden Brief
erichtet, den er gleichzeitig der Preſſe
bergibt:

Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt!

Wie ich dem übereinſtimmenden Bericht der Preſſe

entnehme, hat der Herausgeber der „Landwirt-
ſchaftlichen Wochenſchau“, Herr Frithjof Mel-
zer bei ſeiner geſtrigen Vernehmung vor dem
XXI. Ausſchuß des Preußiſchen Landtags aus-
geſagt, er habe mich bei einem Abendeſſen der
Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt kennengelernt
und neben mir geſeſſen. Herr Melzer hat wei
ter behauptet, ich habe ihm gelegentlich dieſer
Tiſchunterhaltung einen Kredit ohne Sicher-
heiten angeboten, ein Angebot, das er nur
als Beſtechungsverſuch habe bewerten
können. Auf Vorhalt hat Herr Melzer dann aus
geführt, die ausdrückliche Zurückweiſung dieſes Be
ſtechungsverſuches habe er aus Gründen der Höf-
lichkeit gegenüber dem Gaſtgeber unterlaſſen; er
ſei auch ſpäterhin nicht ausdrücklich auf die An
gelegenheit zurilckgekommen, habe ſich das viel
mehr für eine beſondere Gelegenheit aufgeſpart.
Den Verkehr mit mir will Herr Melzer je

doch aus Gründen der Sauberkeit nach dem Vor
fall auf das dienſtlich notwendige
Maß beſchränkt haben.

Da mir der Ausſchuß bisher leider keine Ge-
legenheit gegeben hat, mich auf dem Wege einer
Zeugenausſage zu dieſen abſurden Unterſtellungen
zu äußern, bitte ich Sie als Vorſitzenden, die
folgende Erklärung dem XXI. Ausſchuß zur
Kenntnis zu bringen:

Die Behauptung des Herrn Melzer, ich hätte
ihm einen Kredit angeboten, iſt un wahr. Die
Behauptung, ich hätte die Bekanntſchaft mit Herrn
Melzer gelegentlich einer Tiſchunterhaltung mit
einem Beſtechungsverſuch eingeleitet, iſt

ſo groktesk, daß ich meine Richkigſtellung nicht
näher zu begründen brauche. Ebenſo grokesk iſt
d'e Auffaſſung, der Gaſtgeber habe es als un
höflich empfinden können, wenn Herr Melzer
den angeblichen Beſtechungsverſuch alsbald zu
rückgewieſen habe.

Schließlich iſt das nachfolgende Verhalten des
Herrn Melzer ein gänzlich anderes geweſen,
als er es in ſeiner Zeugenausſage behauptet.

Kurze Zeit, nachdem Herr Melzer und ich uns
kennengelernt hatten, nämlich am 27. November
1929, richtete er an mich einen Brief, in dem er
erklärt, er würde mir dankbar ſein, wenn ich
einem früheren Mikarbeiter von ihm eine Be
ſchäftigung verſchaffen könnte.

Am 22. Januar 1930 erhielt ich von Herrn
Melzer ein weiteres Schreiben, in dem
er mir mitteilte, daß die „Landwirtſchaftliche
Wochenſchau“ anläßlich des 25jährigen Jubiläums
des „Kurzen Wochenberichts der Preisberichtsſtelle
beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat“ eine Feſt

Dazu kommt, daß auch die jetzt geübte Re
gierungspraxis bei jedem objektiv um das Schick
nummer herauszugeben beabſichtige, die Aeuße
rungen „der führenden Agrarpolitiker“ enthalten
ſolle. Er fährt fort:

„Dafür bitte ich in wenigen Zeilen Jhre
kurze Aeußerung mit der Erlaubnis, ſie
in der Feſtnummer bringen zu dürfen.“

Der Brief ſchließt mit den Worten:

„Mit dem Ausdruck der vorzüglichſten
Hochachtun g zeichne ich als Euer Hochwohl-
geboren ſtets ganz ergebener Melzer.“

Am 25 Februar 1930 ſprach Herr Melzer mir
ſeinen „ergebenſten Dank für meine gütige und
wertvolle Mitwirkung“ aus.

Mitte Januar 1931 teilte mir Herr Melzer einen
Todesfall in ſeiner Familie mit. Am
25. März 1931 zeigte mir Herr Melzer die Ge
burt eines Zwillingpaares an. Dieſe Familien
anzeigen erwähne ich deshalb, weil außer
jener Tiſchunterhaltung und einer Reihe
von dienſtlichen Beſprechungen keinerlei
Verkehr zwiſchen Herrn Melzer und mir ſtatt
gefunden hat.

Am 10. April 1931 verſichert mir Herr Melzer
anläßlich einer ſachlichen Korreſpondenz, er lege
„Wert auf ein offenes und ehrliches
Verhältnis“ zu mir.

Die Schlüſſe daraus, ob das hier geſchilderte
Verhalten des Herrn Melzer ſeine Behauptung,
er ſei von mir bei dem erſten Bekanntwerden durch
einen Beſtechungsverſuch beleidigt worden, glaub
haft macht, glaube ich dem Ausſchuß und der
Oefentlichkeit überlaſſen zu dürfen.“

Man ſieht, daß die Kronzeugen der Re-
aktion von ganz beſonderem Charakter ſind.
Jemand der ſich durch ein J 7
e angeblich beleidigt fühlt, ſchreibt dem

nbietenden herzlich-untertänige Briefe und
ſchickt ihm die privateſten Familienanzeigen.
Wie müßte der Mann ſich erſt benehmen,
V er wirklich „beleidigt“ worden
wäre

Rieſenbürgerſteuer in Nazi- Anhalt
Dabei haben die Hitler Agitatoren die Senkung verſprochen

Das anhaltiſche Staatsminiſterium verſchickt an die Redaktionen der anhaltiſchen
Zeitungen einen Artikel über die „Bürgerſteuer in Anhalt“. Darin heit es u. a.

i tilr e ſichtspunkte
reiflicher, gewiſſenhafter Prüfung aller in Frage kommenden Ge

hat das Staatsminiſterium geglaubt, durch Feſtſetzung eines
Zuſchlages in Höhe von 500 Prozent den dringendſten Bedarf der Ge
meinden für Wohlfahrtsunterſtützungszwecke Rechnung tragen zu müſſen.

Da wetterten die Nazis gegen die Bürgerſteuer, und wer ſie auf 500 Prozent in
Anhalt feſtſetzt, war das Staatsminiſterinum, an deſſen Spitze der nationalſoziag
liſtiſche Miniſterpräſident Freyberg ſteht. Theorie und Praxis? Wo bleiben die
ſchönen Wahlverſprechungen? Es iſt gut, daß noch vor dem 6. November den
Naziwählern auf a
Naziparadies auf ſich hat.

lichem Wege zum Bewufſftſein gebracht wird, was es mit dem
Den Naziagitatoren in Stadt und Land wird angſt und

bange. Arbeitnehmer aber, wacht auf! Jhr gehört zur Sozialdemokratie, wählt
Liſte 2!
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Nazipleite droht
Vorſichtige Geſchäftsleute ſichern ſich

Einen liefen Blick hinter die Kuliſſen
der Kommuniſten und Razis läßt ein
Rundſchreiben zu, das die Karkre A.G. Berlin,
eine größere Spezialfirma in Büromakerial, die
im ganzen Reich Filialen und Wiederverkäufer
unkerhält, vor kurzem an hre Herren im Außen
ter hat. Wir geben das Schreiben im

uk:

„Generaldirektion.

Berlin, 21. September 1932.
Die in Kürze bevorſtehenden Wahlen geben uns

Anlaß, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß
leider die Bezahlung der Fakturen der an die
KPD. und NSDAP. gelieferten Waren entweder
überhaupt nicht oder mit erheblichen Schwierig
keiten in den ſeltenſten Fällen glatt erfolgt. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß wir ſogar ein gut
Teil dieſer Rechnungen einklagen
mußten. Die Gründe hierfür ſind folgende:

Ein Parteiſekretariat iſt keine juriſtiſche Pe
welche für den Eingang des Betrages haftbar ge
macht werden kann. Haftbar iſt lediglich der be
ſtellende Sekretariats- bzw. Gauleiter. Da
andererſeits dieſe Herren aber oft nur den
Stempel Parteiſekretariat aufdrücken, nicht aber
eine eigene rechtsverbindliche Unterſchrift leiſten,
entſtehen dadurch bei der Abwicklung der Ge
ſchäfte Schwierigkeiten. Tatſache iſt jedenfalls,
daß ein großer Teil der Fakturen für die an dieſe
Parteien gelieferte Ware eingeklagt werden mußte.
Bezahlung iſt auch dann nur oft mit Schwierig
keiten und mit erheblichen Speſen durch die
Parteileitung zu erhalten.

Wir müſſen natürlich aus dieſen Tatſachen die
Konſequenzen ziehen und Sie bitten, Lieferun

gen an die KPD. und NSDAP. nur
egen Nachnahme des Betrages abzu
ließen. Gegen offene Rechnung würden wir

Beſtellungen nicht ausführen. Wenn wir nun
mehr das eine erwähnen, daß Lieferungen an die
anderen Parteien anſtandslos bezahlt wurden, ſo
ſind wir gewiß, daß Sie uns auf Grund dieſer
Feſtſtellung keine einſeitige Stellungnahme zu

muten werden. Es ſcheint lediglich, daß bei den
beiden genannten Parteien in dieſer Beziehung
ein Organiſationsfehler vorliegt oder einzelne
Gauleéiter auf eigene Fauſt beſtellen und die
Partei dann die Bezahlung ablehnt.“

Der Grund, warum die Nationalſozialiſten die
Rechnungen für gelieferte Waren nicht bezahlen,
liegt auf der Hand. Es iſt die Finanzkalamität
dieſer Partei!

Schande
Das Schwurgericht Hirſchberg in Schleſien ver

urteilte den aus Landshut ſtammenden Gewerbe
oberlehrer Hans Lehmann wegen Totſchlags zu
zwei Jahren Gefängnis. Lehmann hat in der
Nacht zum 11. März d. J. ſein Kind erwürgt,
deſſen drei Monate nach der Hochzeit erfolgte Ge
burt er als „eine Schande“ für ſich und ſeine Frau
empfunden haben will. Ueber die Zurechnungs
fähigkeit des Täters zur Zeit des Verbrechens gin
gen die Sachverſtändigengutachten auseinander.

Blutige Kneiperei
Jn einer Gaſtwirtſchaft in BerlinLichtenberg

ſchoß am Sonnabend der 31jährige Arbeiter Sar
netzki die 42jährige Frau Gertrud Wilde in einem
Anfall von ſinnloſer Trunkenheit nieder; nach der
Tat jagte er ſich eine Kugel in den Kopf. Sar-
netzki und Frau Wilde, die vor der Tat ſtunden
lang alkoholiſche Getränke zu ſich genommen
hatten, wurden in hoffnungsloſem Zuſtand in ein
Krankenhaus eingeliefert.

Weihnachtsrückfahrkarten
Nach einer Entſcheidung der Reichsbahn Haupt

verwaltung werden auch in dieſem Jahr Weih-
nachtsrückfahrkarten mit verlängerter Gültigkeit
(gegenüber den Sonntagsrückfahrkarten) ausge
geben, und zwar ich für die Zeit vom
21. Dezember bis zum 9. Januar. Die Sommer-
urlaubskarte 1932 kommt am 21. Oktober zum
letztenmal zur Ausgabe; ihr Endtermin iſt der
31. Oktober.

Beſoffene Nazis ſchießen
Aachen, 22. Oktober.

n Büsbach ſchoß eine Rotte angetrun-
kener Nazis ohne jede Veranlaſſung auf
Straßenpaſſanten. Beſonders übel wurde einem
Taxiwagenführer mitgeſpielt. Er wurde unter
Drohungen mit der Piſtole angehalten, auf Waffen
duxchſucht und mußte dann exerzieren. Schließ
lich bekam er noch einige Ohrfeigen. Als Haupt
anführer der Nazibande zeichnete ſich ein früherer
Fremdenlegionär aus, der ſich in der Trunkenheit
ſelbſt ins Knie ſchoß.

Einbruch ins Wohlfahrtsamt
Breslau, 22. Oktober.

Jn der Nacht zum Sonnabend drangen unbe
kannte Täter in die Zahſſtelle Sternſchanze
des Breslauer Wohlfahrtsamtes ein
und knabberten einen Geldſchrank, der in einem
Büroraum im zweiten Stock des Hauſes ſtand,
kunſtgerecht auf. Entwendet wurden in drei
Eiſenblechkaſſetten rund 6800 M und 100 Stück
Reichsbezugsſcheine für je drei Pfund friſches
Rind oder Schweinefleiſch, gültig bis 30. Novem
ber d. J., ſowie 50 Zahlkarten des Wohlfahrts
amtes und des Fürſorgeamtes der Stadt Breslau.

18711919
Die Grundlagen der Verfaſſung

Die Präambel der Verfaſſung von Weimar
lautet:

„Das deutſche Volk, einig in ſeinen
Stämmen und von dem Willen beſeelt, ſein
Reich in Freiheit und Gerechligkeit zu er
neuern und zu feſkigen, dem inneren und dem
äußeren Frieden zu dienen und den geſell
ſchaftlichen Fortſchritt zu fördern, hat ſich dieſe
Verfaſſung zu geben.“
Dementſprechend lautet der Artikel 1 der Wei-

marer Verfaſſung: „Das deutſche Reich iſt eine
Republik, die Staatsgewalt geht vom Volke
aßs.“ Darin liegt begründet die Einheit des
Volkes, die zugleich Einheit des Reiches bedeutet.
Die Verfaſſung iſt hervorgegangen aus dem
Willen des ſouveränen Volkes, die Einheit des
Reichs iſt feſt begründet im Willen des Volkes,
das ſich die Verfaſſung gegeben hat.

Die Verfaſſungsdoktoren, die die Weimarer
Verfaſſung zerſtören, und eine neue Verfaſſung
an ihre Stelle ſetzen wollen, trachten danach, von
dieſen Grundprinzipien der Einheit von Volk
und Reich und der Volksſouveränität herunterzu
kommen. Jhre Verfaſſung ſoll auf eine andere
Grundlage geſtellt werden. Sie wollen neue
Staatsverträge zwiſchen den Län-
dern ſchließen laſſen und auf dieſe Staatsver-
träge ihre neue Verfaſſung aufbauen. Das iſt die
Rücktehr zu den Verfaſſungsprinzipien von 1871,
die keine Volksſouveränität kennt. Die Präambel
zur Verfaſſung von 1871 lautet:

„Seine Majeſtät der r vonPreußen im Namen des Norddeukſchen Bundes,
Seine Majeſtät der König von Bayern,
Seine Majeſtät der König von Würktem
berg, Seine Königliche Hoheit der
Großherzog von H und bei Rhein für die
en geſen hlchen einen ewigen Zur

ogkums en unum Shute des Bundesgebieis und des inner

lb desſelben gültigen Rechtes, ſowie zurflege der Wohllahri des deutſchen Volkes.

Jm Unterſchied zwiſchen der Präambel von
1871 und der Präambel von 1919 liegt beſchloſſen
der Kampf zwiſchen dem Recht und der Souve-
ränität des Volkes auf der einen Seite und dem
Machtwillen der Anhänger des Obrigkeitsſtaates
und den Monarchiſten auf der anderen Seite. Die
Volksſouveränität ſoll hinwegeskamotiert werden.
Wäre das einmal geſchehen, ſo wäre der Schritt
zur monarchiſchen Verfaſſung vorbereitet.

Die Verfaſſungsdoktoren von 1932 wollen jedoch
noch hinter die Verfaſſung von 1871
zurück! Jn der Präambel von 1871 wurde
ausdrücklich als Zweck der Verfaſſung die
Pflege der Wohlfahrt des deutſchen
Volkes gezeichnet. Herr von Papen als Chef des
Kabinetts der Barone aber, das die Verfaſſung
von 1919 ändern will, hat ausdrücklich den Wohl
fahrtsſtaat mit dem großen Bannfluch der
Barone belegt!

100 000 Mark!
In der Sonnabendziehung der Preußiſch- Süd

deuiſchen Klaſſenlokterie entfiel auf Los Rummer
331 354 ein Gewinn von 100 000 M.; in der erſten
Abteilung wird das Los in Achteln in Württkem
berg, in der zweilen in Achteln in Berlin geſpiell.

Feauen, lest and urteilt
So sprochen die Führer dor Netionalsozicliston
öbeor die Bedeutung der Frau

Gottfried Foder: Wir müsson wieder zum Hohigsten Kkommen, was es auf der Weh
glbt: zur Frau, die Magd und Dienerin ist.
3080t Goobbols: Dio Frau hat schön zu voin und Kindor zu Kkriogen.
At s20 et es Klar, das ein grundsötzlich zugestandener stastlicherReseonberg:
Einfius der Frau den Beginn des offenkundigen Vorfalls darstelleon muß.
Adel Mier (it. „Vöſk. Beobachter“ v. T. 8. 1929): Würde Doutschland Shriich eine
Million Kinder bekommen und 700 000 bis 800 000 der s2chwöchsten beseitigen, dann
wöre das Ergebnis am Ende sogar oino Kröftestoigerung.

Und sz0 spricht orTTO WEISs,
der Vorsitzondoe dor Sozioldomokraotio:

Wir sind stolz darauf, die einzige Partol gowesen zu sein, die in ihrem Programm die
politische Gleichberechtigung der frau fordorto.
Wir sind stolz darauf, daß die Sozialdemokretio es war, dio 1918 den Frauen das
Wahlrocht gab, und das sie die meisten Frauen in die Parlamente des Roeichs, der
länder und der Kommunen geschlickt hat.
Wir sind stolz darauf, für die Rechte von Mutter und Kind, für die wirtschafthche
Gieichberechtigung und den Schutz der arbeitenden Frau gekämpft zu heben und
werden mit Stolz weiter dafür kömpfen, alle Frauen aus unwürdiger überlebter Go-
sinnungsskleaverel zu befreien.
Wir wissen, was die Arbeit der Frauen wort ist für den grosen Kampf der Arbeher-
klasso, wir wisson, daß wir nur mit ihnen als gleichberechtigten Kampfkameraden
unseren Kampf führon können.

Deshalb
Soziaoldemokraofen, Liste



Vereins-Kalender
der Ortsvereme derc i

ruppen

Gubitbenter

Heute, Montag,
20 bis 22 Uhr:
Die Brüeke

e von
20b. geg. ne

Frauen
Metoall-Bett e

90/190 em, von an

1e
Operette von

Carl Millöcker

Halle. heform-UnterbettenSAJ. (Geſamitgruppe.) Montag fällt 22 20 10 15, 12,-der Funktionärkurſus aus. Dienstag 9 9
treffen ſich die Genoſſinnen und Ge
noſſen, welche ſich an der Revuegruppe Täglich 8 Uhr: Reili e Uuflege-atratze nbeteiligen und die, welche im Beſitze 9von Mandolinen uſw. ſind, 20 Uhr geh ren

im Jugendheim. peggu 7wehen 7 Sache nlett-Stoffabends 8 Uhr, im Neuen Schüten u e nlett-Stoffe
Stürm. Erfolg Aus wen unter co. 70 versch. Sorten

haus: Oeffentliche Verſammlung. Red-ner: Landtagsabgeordn. Fries (Köln). Bettwäsche
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. Zettbgzoge 9,50 6,50

Keunna. Zuſammenkunft der Kampfſtaffel Leunga am Dienstag, dem Kissen bezüge 15
25. Oktober, 20 Uhr, im Jugendheim. r 2.70 2,40 2,50 1,75 1,20 1,

Großkayna. Mittwoch, den 26. Oktober,20 uhr, im Gaſthof Ohme: Deffent-j vur 430 RM. im s äenär
liche Verſammlung und Kundgebung homann
der Eiſernen Front. Redner: Reichs
tagsabgeordneter Gen. Branudes Ber
lin), Vorſ. des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes. Die geſamte Ein
wohnerſchaft iſt dazu eingeladen und
hole ſich Aufklärung.

Osmünde. Mittwoch, den 26. Oktober,
20 Uhr, im Lokal Moritz: Oeffentliche
Einwohnerverſammlung. Ref.: Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Bergholz

s Unterbz. Torgan, Lieben-

Se Sebiwiche Seteikgung ins werda und Schweinitz.
Ammendorf. Mittwoch, den 26. Okto Für ſozialiſtiſche Volksherrſchaſt!

e B. Pfönnerhöhe 4

Wimltng. Kerier Lerhiegeeezeet. Gegen PapenVarone und HitlerFaſchismus!

meter Gen. Fries (Köln). Alle Mit Die Eiſerne Front eröffnet den Wahlkampf mit
glieder der Eiſernen Front, Sozialdemokratiſchen Partei, e Maſſenkundgebungen für Demokratie und Sozia-
Frauengruppe, Arbeiterwohlfahrt, So lismus!
zialiſtiſche Jugend und Waren ne e Montag, den 24. Oktober, 20 Uhr:

richt d ine Annabur Neue Welt“. Referent: Jahnn verriet ine Verlin), Hiitgüed des Reichswirtſhaftsrats
zuladen. Steindorf: Dorfgaſthof. Referent: Emil Ba-guley (Schönewalde).

Erſcheint in Maſſen
Unterbezirkskampfleitung der Eiſernen Front.

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

Hohenzollern Merſeburs

Jeden Montag

Schlachtefeſt.
Drenstäg früh Weuſlleiſch, mag
alle Sorten friſche Wurſt,

außer dem Hauſe.Sonderangebot

Solange die Vorräte reichen.

August Bebel:
Aus

meinem
Ceben!

Alle drei Teile in einem Band

Se vim Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bocekwitz.
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
otel „Norddentſcher Hof“ (Otto Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhofsreſtaurant Paul Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)

Hohenprießnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Naundorf-Launehhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich I Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Verbilligung von Friſchfleiſch um 20 Pf. je Pfund.
Bezugsſcheine hierzu verteilt das Jugend- und Fürſorgeſebunder. amt an KriegerhinterbliebeneZuſatzrentner, ferner an Empfän-

ger der Allgemeinen Fürſorgeunterſtützung mittels Poſtſcheck
Mie T am Sonnabend, dem 29. Oktober, von 9 bis 13 Uhr an der

Kaſſe, Rathausſtraße Ecke Kl. Steinſtr. gegen Vorlage des
Poſtſcheckabſchnitts der letzten Zuſatzrente bzw. Unterſtützung.X der Jeder Fleiſchverkäufer kann die Bezugsſcheine bzw. deren
Abſchnitte entgegennehmen, ſofern er dafür nur friſchesJoaiaſismuss Rind und friſches Schweinefleiſch verbilligt abgibt, alſo

Jubiläumsausgabe. nicht Wurſt oder Räucherwaren. Die Verkäufer machen ihre
Bereitwilligkeit zur Entgegennahme der Bezugsſcheine durch
Aushang kenntlich. Die Verbilligungsſpanne von 20 Pf. je
Pfund wird dem Verkäufer aus Reichsmitteln entſchädigt, ſo
fern er die gleichzeitig an den Anſchlagſaäulen veröffentlichten

Bedingungen einhalt. (4170

Jeder Band statt7.50 resp. 6,75 nur 3,90

bei uertun-ktawhene
Wir rechnen ab mit dem Kabinett der Grafen und

Barone und der Hitlerei.
Darum wählen wir die Liſte 2!
Oeffentliche Verſammlungen finden ſtatt:

Niedereichſtedt: Dienstag, den 25. Oktober,
abends 8 r, im Lokal Haſſelbarth. ReferentSandtogeabgeordneter Berten (Dü ſeldorf).

un Mittwoch, den 26. Oktober,s Uhr, im Gemeindegaſ Referent:
Berten W üſſeldorf).

G sy endor n den 27. Oktober,
abends Lokal Referent:

Berten (Düſſeldorf).

Genoſſen
geſamte we
ſammlungen

s! Sor

Kampfleitung der Eiſernen Front.

M Dicher l dige ver

WVig

DRUCKEN
alle im Geschöfts-, Vereins-

und priveten Verkehr erſor-

derſichen Drucksochen und

biſfſfen unsere freunde um

Zuweisung ihrer Aufträge 4

HALL. DRUCKEREl-
GES. M. B. H. O

FEiserne emaill.
Meibner Kachel- Qoefen
Voss-Herde
für Gas-, Kohle- und elektr. Heizung
Voss-Gaskocher u. Gruden
Badeöfen und Wannen, Waschkessel
Reparieren von Oefen und Herden.

F. Lindenhahn
Z--ZZII

d P O G R A M PF
LKeipaig

Dienstag: 6.15: n tik. 6.35 bis 8.15:

iſt Weh rt. h r t d Jrift! Lehrgeſpr zwiſ einem Juriſten u
einem Jugendlichen. 11.30: Schallplattenkon12.00: Aus Operetten und Tonfilmen.
platten.) 13.00: Nachrichten, Wetter und13.15: Heinrich Schlusnus ſingt. (S Aplattee

14.00: Aus der Welt des Erwerbsloſen. 14.30:
Techniſche Unterhaltungsbücher. Karl Minde, Leip
ig. 16.00. Studenten über ihr Studium (II).
Egon Wendt, Lei g. 16.30: Nachmittagskonzert.
17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit. 18.05: Geſunde

au geſundes Volk. Klara Wolf-Kantmann,Dresden. 18.25: Franzöſiſch. 18.45: Einführung
in das Gewandhauskonzert am 27. Oktober. 19.00:

ildet, wer erzogen? Profeſſor Richter,
9.30: Abendkonzert. Das ßer Sin

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: „Jrrtum vorbehalten“. Eine vrumäniſche
Gaunerkomödie. 22.05: Nachrichten. Anſchlie nd
bis 23.30: er Wenzel. Tomaſchek, einmiſcher Meiſter der Frühromantik (1774 bis 1850.

II dä dDienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nach
richten. 10.10: r Bei deutſchen Schülern
in Beſſarabien. c Luckau. 12.00: Wetter.
12.05: S rnt: S e Anſ ießend: Volks
tümliche Lieder. (Schallplatten.) Danach: Wetter.13.35: a heichten 14.00: Bekannte Melodien.

(Schallplatten.) 15.00: Kinder erzählen Geſchich-
ten: Der Haifiſch und die verſchollenen Kinder.
15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Künſtleriſche Hand
arbeiten Beſtickte Winterkleider. 16.30. Nach
mittagskonzert. 17.30: Tier und Umwelt. Prof.
gert Greifswald. 18.00: Muſik der Schule am

eer. (Ed. Zuckmayer.) t 30: Sparkapitalbildung
und Konſunkiurdelebung Rat Kleiner. 18.55:Wetter. 19.00: Einheitskurz rn 19.30: Aktuelles.
20.00: Chorkonzert. Berliner unkchor.) 20.30:
„Stein“. Hörſpiel von Hans uning Freiherr
Grote. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. An-

bis 23.30: JohannWenzelTomaſchek-
Stunde.Voikshiatt- Buchhandlung

Haiie a. S. Gr. Märkerstrabe 6

M 1. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie T7F 3808 Ohne Gewähr Nachdruck verboten ver
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwe Gewinne ſamen

Zigarren sind die besten gefallen, und z C auf die e e gute Rummer inſeriert w
Eigene Vabrikatioo Abteilungen 1

Garantie für gute Arbeit and 2. Ziehungstag
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

FrſcecärichEmy
Merseburg., Bismarckstraße 38

J Eiſendurg- forgan

gezogen
2 Gewinne zu 100000 W. 331 354

24227806 237753 242221 32 63322
Gewinne zu 800 8287 8576 79718 93056

334173 327 393403
ne zu 500 M.

22. Oktober 1932

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

z 7 7389 M. 49747 182877 273353 287024

a 374161 396951
141781 147309 250171 261730 285343 310358 326633 328761 331020

3883 4479 9287 69515 79837 87865 106680

Volksblatt
175734 21536

110499 117543

Fützels
für W u. Knaben-

S Sport Beh
W deffinen an war bei

48121746 33687 2 176548 181506 213113 238563 295439 2987
299417 325888 354795 359280 366495 368097 383466 333328 4

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 397236
8 Gewinne zu 3000 67668 169496 197076 388775

10 Gewinne zu 2000 M. 22718 80736 296666 321298 331504
18 Gewinne zu 1000 g 37117 100620 131684 207041 211680 29152270838 39294

800 6485 110752 116428 121949 152908 164590

14791 21498 41371 58244 765876 110660

37 1 306603338897 348701 379147

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 40. Pr chen

195391 236127 266384 279914 343300 361 186 383744

Holle a. S., Gr. Märkersir. 6

ierseſues a r rRatscelier

aufwärtsGr5sBtes Bier-
n Spelselokal Die Wirtschaftsnot scheint langsam überwunden zu
Sorgsamste Küche werden. Die Arbeit wird wieder voll einsetzen und
Best gepflegte damit auch hohe Anforderungen an Ihren Körper

Getränke. ſtellen. Bereiten Sie sich vor und veranlassen Sie
MäBige Preise. noch heute. daß in Ihrem Haushalt nur noch das

Mitta gotieot Fehte Lüneburger 30d- Speisesalz
12 dis 15 Ohr.im Abonnement: verwendet wird. Dieses gut streuende Siedesalz ist
1 MK. u. 90 Pfg.Jeden z verkalkung, Kroptf und andere Jodmangel-

Freitag Schlachlefest krankheiten, dabei ca. 30 o parsamer im Goe-

m. Dann brach als gewöhnliches Kochsalz. 4019
Zu haben in den Iebensmittel- und Drogen Geschaiten
zum Preise von 25 Pig für das zuzüeglich

45 Pfg. für das Kilopaket J salzsteuer
Nur echt in der bekaunten Würtelpackung mit dem Giebell

Vertreter: Werner er, Halle a. Saale,
Dessauer Straße 5, Auf ang ernsprecher 26605.

Am e ttag I Uhr stard nachkurzer akheit unsere tieboMutter an FrauEmiſie Wirth
im 74. Lebensjahr.

Berlin und Halle, den 24. Okt. 1982.
Das zeigen tiefbetrübt an

Familie Daube
Gertrud Hallupp

Die Trauerfeier zur Pinäscherung findet
am Mittwoch 14 Uhr in der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedho“es statt.

Menzeburn, lindemztt. 7

Nachruf.
Soeben erhalten wir die traurige Nachricht, daß am

Sonnabend nachmittag unsere Aufwartung, Frau

Emilie Wirth
verstorben ist. Die Verstorvene war mehr als 10 Jahre
bei uns beschäftigt und hat sich als tredge und eute Mit-
arbeiterin bewährt. Wir werden ihrer stets daukbar ge-
denken.

Halle den 24. Oktober 1932.

Hollesche Druckerelgesellschaft m. h. H.

Nachruf.
Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde

Frau

Emilie Wirth

h

familendrucksachen
ſiefert schnell, ssuher und preiswert

a

im 72. Lébensjahre aus unserer Mitte ge-
rissen. Die Verstorbene war uns immer eine
liebe Mitarbeiterin. Wir gedenken ihrer
auch nach dem Tode.

Halle, den 24. Oktober 1932.
Das kaufmännische und technische Personul

der Holleschen Druckereigeselischuft m. h. H.
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